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Der Beſuch des Kaiſers beim Zaren. 


Kaiſer Wilhelm erwidert in dieſen Tagen in 

etersburg den Beſuch, den ihm der Zar von 

ußland im September vorigen Jahres in 
Breslau apſtattete, als er den Jürſten der euro- 
päiſchen Staaten feine Antrittspifiten machte. Der 
damalige Beſuch des Zaren wiederum war eine 
Erwiderung der Höflihheit, die feinem Vater 
Kaiſer Wilhelm IL ermiefen jew. Als diefer 
den Thron beftiegen und feine Reife an die Höfe 
unternahm, galt ſein erfter Befuh dem Zaren. 
an dieſe Reihenfolge hatte Zar Nikolaus ſich 
nicht gehalten; ſein erſter Beſuch führte ihn nach 
Wien, und erft fein zweiter Beſuch galt dem 
deutſchen Kaiſer, den er nicht in der Hauptſtadt 
des Reiches, ſondern, was damals Derwunde⸗ 
rung erregte, in Breslau aufſuchte. Die bei dieſer 
Geleg⸗nheſt in Breslau zwiſchen dem Kalſer und 
dem Zaren gewechſelten Trinkſprüche haben in 
Folge der durch den officiöfen Draht verbreiteten 
Textverſtümmelung des Zarentoaſtes zu dem be- 
kannten politiſchen Senſationsprozeß geführt, der 
für unſere innerpolitiſchen Derhäliniſſe nicht ohne 
weittragende Folgen war. Auf die äußere Politik, 
auf die Beziehungen zu Rußland, konnte der 
Prozeß ſelbſtoerſtändlich keinerlei Einwirkung 
ausüben. Dieſe Beziehungen, die ſich zu jener 
Zeit als durchaus freundliche darſtellten, haben 
ſich feitbem eher verbeſſert als verſchlechtert. An 
dieſen Beziehungen hat auch das Freundschafts- 
verhältniß Frankreichs zu Rußland nichts ändern 
können. In Zrankreich iſt es bitter empfunden 
worden, daß der Zar ſeine Antrittsviſite zuerft 
in Deutfmland und dann erſt in Frankreich ab- 
ftattste. Auf die fo entiiandene Wunde im 
Herzen des franzöſiſchen Volkes iſt im Januar 
dieſes Jahres ein heilendes Pflaſter gelegt worden, 
als der Leiter der äußeren Politik Rußlands, 
Graf Murawiew, feinen Beſuch zuerſt in Paris 
und dann erſt in Berlin abftattete. Auf dieſe 
Weiſe war in den Augen der „großen Nation“ 
das europaiſche Gleichgewicht wieder hergeſtellt 
worden. 


* Der jetzige Beſuch des Kaiſers iſt, wie 
a N juch des Kalſers if 
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von Gravenſtein aus erfreute, hatte Heilung in 
der Esmarch'ſchen Klinin geſucht. Die Monarchin 
ſuchte die Kranze auf, fette ſich am Bett nieder 
und unterhielt ſi längere Zeit mit der Patientin. 
Die Kaiſerin erkundigte ſich auch nach dem Be- 
finden einer anderen Leidenden, der Kammer- 
frau der Pringeſſin Amalie von Schleswig- Holſtein. 

* [Die Vermählung des Gtaatsminifters 
Thieten], deſſen Derlobung mit Frau Wichel- 
haus aus Elberfeld wir bereits gemeldet haben, 
wird Anfang September in dem Haufe ber zu⸗ 
künftigen Gemahlin des Miniſters ftattfinden. 
Bankier Wichelhaus, der vor eiwa zehn Jahren 
verſtorbene erſte Gatte der Dame, war Theilhaber 
der Bankfirma J. Wichelhaus u. Sohn. Die 
Mutter der Braut iſt Commanbditifiin der Firma, 
an der zwei Söhne und vier Töchter noch Anthell 
haben. Minifier Thielen, der jetzt im 61. Lebens- 
jahre fteht, war früher . in 
Elderfeld. Zwiſchen den Familien Wichelhaus und 
Tyielen findet feit langen Jahren ein freund- 
Ihaftliher Derkehr ſtatt. Die Verlobung fand bei 
Gelegenheit der Anmejenheit des Minifters in 
Elberfeld aus Anlaß der Einweihung der Müng- 
ftener Brücke ftatt. Die Familie Wichelpaus gilt 
für eine der reichſten in Elberfeld. Frau Micel- 
baus, geb. Frowein, ift 58 Jahre alt. 

* (Karl Schurz l ift, wie die „ Poſt aus ſicherer 
Quelle erfährt, nicht zum Botſchafter in Peters - 
burg ernannt worden. 

* (Hauptmann Morgen.] Hauptmann Morgen 
vom 12. Infanterie-Regiment, der bekanntlich bei 
Beginn des türkiſch-griechiſchen Krieges der Bot- 
ſchaft in Konſtantinopel als Attache und militä- 
riſcher Berichterſtatter beigegeben wurde, wird 
nun, wenn der engliſch-ägyptiſche Feldzug in den 
Sudan wieder aufgenommen und fortgeſetzt wird, 
wieder in den Sudan zurückkehren und ſich dem 
Stabe des Sirdar Kitchener wie im vorigen Jahre 


anſchließen. 
* Batterien ohne Artillerie - Offiziere. 


warten, was ſie bisher vergeblich verlangt haben 
und fie deshalb nicht anzugreifen wagen, ſo haben 
ſie nach einem Sündenbock geſucht und ihn auch 
ſchnell gefunden. die vom Grafen Caprivi 
inaugurirte Handelspolitiß iſt es, die die Regierung 
lähmt und ihr nicht geſtattet, ſo aufzutreten, 
wie fie wohl möchte. Aus den Keußerungen 
der agrariſchen Preſſe greifen wir nur zwei 
heraus. Ein in Berlin erſcheinendes anti- 
ſemitiſches Blatt, das in wirtyſchaftlichen Fragen 
mit dem extremen Agrarierthum geht, ſagt: 
„Die Vorgänge zeigen die Mißlichkeit der durch die 
Handelsvertragspolitik der Aera Caprivi-Marſchall ge- 
ſchaffenen Cage. Wir ſitzen auf ihr feft und können 
uns nicht rühren und was iſt es mit der vielgerühmten 
„Stabilität“ der Wirthſchaftspolitik, die dadurch ge- 
ſchaffen fein ſoll? Sie beſteht lediglich darin, daß fie 
uns hindert, von den uns zu Gebote ſtehenden Kampf- 
mitteln Gebrauch zu machen. England hat nun natürlich 
ſchlauer Weiſe nicht gewartet, bis wir durch Ablauf 


uns und unferem öſtlichen Nachbar nich: ſtören 
können, fie wird dies ſicherlich auch in Zununft 
nicht thun. Das ruſſiſch-framzöſiſche Defenſiv- 
bündnik ſchließt die Wahrung guter Beziehungen 
zwiſchen Deuiſchland und Rußland nicht im 
mindeſten aus, denn nichts iſt eitler als die Hoff- 
nung, der Zar könnte ruſſiſche Regimenter nach 
Deutſchland marſchiren laſſen, um den Zranzojen | 
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das verlorene Elſaß wieder zu erobern. i 
Das Verhältniß zwiſchen uns und unſerem öſt⸗ 
lichen Nachbar ift nicht immer das beſte geweſen, 
aber länger als ein Jahrhundert hindurch ift 
doch ein ernſtlicher Conflict vermieden worden. 
Seit länger als einem Jahrhundert find Ruſſen 
und Deutjhe zwar nicht gerade immer gute 
Freunde, das verhindern die Gegenſätze des 
Dolkscharakters, der Sitten, der Cultur, aber 
doch verträgliche Nachbarn geweſen, die auf einer 
meitgeftrechten Grenze in Fandel und Wandel ſich 


haben werden, ſondern kündigt uns jetzt, bevor der 
von der deutichen Regierung in Arbeit genommene 
autonome Zolltarif fertig geſtellt iſt, in der Hoffnung, 
uns dadurch in Ungelegenheit zu ſetzen.“ 

Ganz in demſelben Gedankengange ſchreibt die 
conjervative „Kreuzztg.“: 

„Die mitteleuropäiſchen Handelsverträge des Grafen 
Caprivi haben die verheißene Stabilität der Handels- 
beziehungen nicht bewirkt, ſie haben weitere Handels- 
verträge mit anderen Staaten nicht herbeigeführt und, 
was das Schlimmſte ift, fie haben dem deutſchen Reiche 
die Hände gebunden, jo daß es kaum in der Lage ift, 
ſich mit der Ausſicht auf vollen Erfolg in Bertheibi- 
gungszuftand zu ſehen.“ 

Daß die „Difh. Tasıtg.”” in daſſelbe Lied ein- 
ftimmt, ift nicht verwunderlich. Don dem, was 
bier über die Handelspertragspolitik Caprivis 
gejagt wird, trifft in Wirklichkeit nichts zu. Wir 
verdanken ihr die Stabilität der Handels“ 
beziehungen mit Rußland, Oeſterreich-Ungarn, 
Italien, der Schweiz, Belgien, Rumänien und 
x ien. Wie würden ſich wohl unſere Handels- 
beziehungen zu dieſen Staaten entwickelt haben, 
wenn wir die Verträge nicht hätten? An 

Zoll mit Amerika und England ſind 
einen ſolchen wollen, durch die 


vor, daß dieſes nachbarliche Verhältniß in abjeh- | 


Schlechteren erleiden könnte. Deutſchland hat 
von Rußland keine Dienſte zu erwarten, ihm 
aber auch keine zu leiſten. Trotz alledem iſt ein 
gutes Verhältniß zwiſchen beiden Staoten durch 
nichts behindert, ſa es ſcheint faſt in der Natur 
der Dinge ſelbſt zu liegen, denn nirgends iſt 
zwiſchen den beiden Cändern eine ernſtliche Colliſion 
der Intereſſen vorhanden. Im Gegentheil zwingt 
die politiſche Conſtellation, und insbeſondere die 
Geſtaltung der Berhältniſſe im Orient und in 
Kſien, Rußland geradezu, mit Deutſchland, wie 
mit den Mächten des Dreibundes überhaupt, gute 
Beziehungen zu unterhalten. Der Derlauf der 
Orieninriſis hat mit Deutlichkeit gezeigt, daß 
Intereſſengegenſätze zwiſchen Deutſchland und 
Rußland zur Zeit überhaupt nicht beſtehen, fon- 
dern daß das Verhältniß zwiſchen beiden Ländern 
ein fo günftiges iſt, wie es die politiſche Lage in 
Europa überhaupt nur geſtattet. Aus dleſem 
Grunde haben wir auch keinen Anlaß, von dem 
Beſuch des Kaiſers beim Zaren eine Derbefjerung 

des deutih - ruffiihen Derh wart N 
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„Köln. 31g.“ zufolge, gelegentlich der Truppen 
übung bei Kraßnoje-Selo eine Leiftung vorge- 
führt werden, wie fie ihm noch 
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künftige Leiter des Auswärligen Amtes Kerr 
von Bülow, der zugleich für den zukünftigen 
Reichskanzler gilt, den Kaiſer auf feiner Reije be- 
leiten. Wir erwarten von dem Beſuch aber 
eineswegs Aenderungen des bisherigen Ganges 
der bohen Politik, ſondern vielmehr deren 
ruhigen Fortgang. Darin unterſcheiden wir uns 
von den Franzoſen, die, entgegen unſerer kühlen 
Betrachtung dieſer Dinge, der Reife des Präſi- 
denten Faure nach Rußland mit erregten Ge- 
fühlen, theils voll Koffnung, theils mit Bangen 
entgegenſehen. Dieſe franzöſiſchen Hoffnungen, 
die zum eiſernen Beſtand der franzöſiſchen Ge- 
8 gehören, laſſen uns Deutſche kühl. 
ie franko-ruſſiſche Allianz bat in ihrem dis- 
herigen Verlauf das gute Berhältniß zwiſchen 
— .... 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Dolhsleben der 
Sechiger Jahre 


von 
Wilhelmine u. Killern, geb. Birch. 


Lenz thut, wie fie ihn geheißen, und als das 
jugendliche Geſicht wieder friſch und rein in die 
Welt ſchaut, da wird ihm ſo leicht, als habe er 
nun auch alle Schuld von fin abgewaſchen und 
er umſchlingt Wiltraud. „Go, jetzt kann i dir auch 
3 — geben, zum Dank für dei große Lieb und 
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Wiltraud ftehtfinftern Blickt und die geſchloſſenen 
Lippen erwidern den Auß nicht. 

„Traudl, was ſpinnſt? Biſt mir bös?“ 


„Mach,. daß d' in S — 
W 1 kommft — i muß 


„Schau — wenn du wüßteſt, w SE 
„we leid 's mir 
N teen?” Baldi! — ’5 wird Ka doch nix 

„Für die Sorg it's jeht zu Ipät, — zu⸗ 
dir früher überlegen müſfen —1* rr 

„Traudl! 3 kehr“ um — i fie dir's an, s ift 
dir nit recht?“ 

„Geh und rett“ nur du dich, — mei Bruder 
bat ſei guts G'wiſſen — aber dir fei Gott gnädig!“ 
Und damit wendet fie ſich und klimmt, ohne ſich 
umzuſehen, die „Sagrinne“ wieder hinauf. — 
Einen Augenblick bleibt fie oben ftehen und hält 
fi) an dem bemooften Kolzwerk des Mühlrads. 
Sie nen Lenz nach mie er läuft — als fürchte 
er, — fie könne ihm noch beim Wort nehmen 
und jagen: „Rehr um!“ 

Sie verſucht wie mechanisch das Rad zu bewegen. 
„Du bift tot! Die Mühl’ tot — und der Müller 
und — was noch?“ arum war es ihr denn 
eben, als ſei noch etwas tot? 

Lenz ift jetzt verſchwunden in der Klamm. Er 

at noch einmal gewinnt, fie ſah es beim Schein 
des düſter flammenden Himmels, der ſeine rothen 
Reflexe in die Schlucht wirft, aber ſie erwiderte 
es nicht. Nun faßt die Sorge um den Sebald 
ihr Her; mit aller Macht und fie eilt, fo ſchnell 
ie Füße ſie tragen, hinein ins Haus. — Es war 
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von der jetzigen Regierung ſo mancherlei er- 
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ihr noch nie fo bewußt wie heute, daß fie nichts 


ſtehen. Mit der Beſchuldigung Caprivis und 
Marſchalls iſt es nichts. 


„Berlin, 6. Aug. Die Kaiſerin beſichtigte, wie 
dem „B. Tabl.“ aus Kiel geſchrieden wird, 
während eines Beſuches im Esmarch'ſchen Kaufe 
die Kranzenzimmer der unter der Leitung des 
Oeheimraths v. Esmarch ſtehenden chirurgiſchen 
Klinik und ſprach über die Einrichtungen ihre 
volle Anerkennung aus. Den äußeren Anlaß zu 
dieſem Rundgange gab die Anweſenheit einer 
alten Dienerin des Kuguſtenburgiſchen Fürften- 
hauſes in der Alinik. Die Frau des Goldſchmieds 
Zenſen aus Gonderburg, die in guten und böſen 
Tagen im Dienfte der „Auguſtenburger“ ſtand 
und wiederholt ſich eines Beſuches der Kaiserin 
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batterien werden Offiziere und Mannſchaften der 
Infanterie, zu den reitenden ſolche der Cavallerie 
commandiri und fo weit ausgeblildet, daß fie 
dei der Thätigkeit einer Batterie im Gefecht 
deren Offiziere und Mannſchaſten erſetzen 
können. die Annahme ift in hieſigen Fach ⸗ 
kreiſen verbreitet, daß in künftigen Kriegen. 
in Folge der ausſchlaggebenden Derwendung 
der Artillerie, dieſe Waffe weit größere 
Verluſte haben wird als früher, und Ant 
oft in eniſcheidenden Augenblicken ein Mangel 
an Offizieren und Mannſchaften eintreten wird. 
Außerdem wird die vorgenannte Naßregel als 
geeignet für die größere Verſchmehung der drei 
Waffen betrachtet. Die Einführung dieſer Uebungen 
iſt auf den eigenen Antrieb des Großlfürſten 
er ʃ—G;ͤñĩ1 


Der Sündendock. 


Während in ruhig urtheilenden politiſchen Kreiſen 
die Kuffaſſung vorherrſcht, daß weder das neueſte 
amerikaniſche Zolltarifgeſetz noch die Kündigung 
des deutſch-engliſchen Kandelsvertrages iu 
einem Zollkriege führen werde, werden die 
Gegner der Handelsvertragspolitiß nicht müde, 
Bergeltungsmapregeln zu fordern, gegen Amerika 
ſofort, gegen England nach den, wie fie an- 
nehmen und hoffen, erfolglos verlaufenden Der- 
handlungen wegen Abſchluſſes eines neuen Der- 
trages. Aber auch fie können ſich der Befürchtung 
nicht verſchließen, daß die Regierung auf ihre 
Forderungen nicht eingehen werde. Und da ſie 


„Dös ift nit unſer Sach, wir müſſen thun, was 
die Pflicht vorſchreibt.“ 

„Aber, — — jetzt kann ma 's ja ſagen, — der 
Bruder iſt unſchuldig.“ 

Die Gendarmen lachen wieder: „Dös b’hauptet 
a jeder, — auch wenn er 's G'ſicht und d' Hand’ 
no ſchwar; hat und d' Kaberermontur auf'm 
Boden liegt!“ 

„Er iſt ja gar nit dabei g'weſen. Schaut ihn 
doch an — ſieht denn der kränkliche Menſch aus, 
als könnt' er Haberfeld treiben?“ 

„Da iſt gar nix reden, ſpar' tir alle Wort'. 
Madel. 's Leugnen kann die Sach“ nur ver⸗ 
ſchlimmern. Dei Bruder iſt der That überführt 
und geſtändig.“ 

„Sebald, warum haſt es denn ſoweit kommen 
laſſen?“ 

„Was ma verſprochen hat, muß ma halten!“ 
ſagt Sebald ſanft. 

„Aber i hab' nix verſprochen, — i ſchweig' 
nimmer — — nit wahr is's!“ ſchreit Wiltraud 
mit der Kraft der Derzweiflung: „Soll denn der 
Unſchuldige für den Schuldigen büaß'n? Glaubt's 
ihn nit — ös ſeid's ja ang führt — g’opfert hat 
er fi für 'n andern —!” 

„Ja, wo iſt dann der andre?“ fragt einer der 
Gendarmen ſcharf. 

„Traudl!“ mahnt Sebald und zum erſten Male 
in feinem Leben ift ihr der ſchwache Kranke über- 
legen an Geelengröße und Willenskraft. Es ift 
etwas in dem Ton, mit dem er das eine Wort 
ſprach, als wolle er ſagen: „eine Schwester. die 
jur Derrätherin wird, — iſt meine Schweſter 
nicht mehr.“ 

Da ſteht fie und kämpft den ſchwerſten Kampf: 
Soll ſie den Bruder hingeben oder ihn reiten 
gegen ſeinen Willen, um den Preis eines Der- 


lachen. „Gelt Madl, jetzt weißt halt dach we: 
Er giebt Sebald einen leichten Rolbenfioß: Veit 
vorwärts, marſch!“ 

„Baldi, Bruder!“ ſchreit Wittraud auf u 
umklammert mit beiden Armen den za ’ 
Körper: „I laß dich nit — ſchlagt mich tobt, abe 
trennt mich nit von mel'm Bruder!“ 

„Jeſus, ift das a wild's Madl!“ Die Männer 
bleiben ſiehen. „Lak 'n jet gehen, ober role 
kommen dir anders.“ 

Wiltraud fällt auf die Kniee. „Nehmt mich 
mit, i will mit! 3 laß mich mit ihm einfperren 
— i thu' alles, nur daß i ihn pflegen darf und 
fei? kranke Bruſt verwahren, er l mer. 
Hört nur, wie er huftet — er haltet's ja nit aus 
— er braucht a Lieb’ und Abwarten und a 
g’heigt’s zimmer — und a warme Milch! Jeſus, 
lieber — wer — Yen * De 
Und fo herzzerreißen uch; um. 
klammert die Aniee der Leute, daß es dieſe bt 


ergrei 

2 Dirn!, du bedauerſt ung ſcho recht — 
aber wir nönnen nig machen — dös mußt dog 
einſehen. Wir können doch niemand einsperren, 
der wo ſich nit vergangen pat. — Und ſchau, 
wenn dei Bruder krank ist, dann kommt ef e 
in d' Krankenabtheilung, da kriegt er au 
alles, mie’s der Doctor ſagt, und gut ver · 
fleg “ 
5 „alt dös g wiß !“ 

„Ja, dös iſt gwiß! Meinſt, der Staat laft die 
G'fangenen umkomme? Da kennſys ſchlechl. Und 
wle lang wird er denn ſitzen müſſen — höchſtens 
a 'n anderthalb Jahrln!“ 

„So lang?” ruft Wiltraud entſetzt. „Felliger 

laß 


bat als ihn — ſie muß ſich an ſeine Bruſt lehnen 
und ausmeinen! Weinen, um was denn? Sie 
weiß es nicht. Es iſt ein großer Schmerz in ihr, 
den fie nicht verſteht. Iſt's um den Lenz? — 
„Der wär's nit werty!“ — Dielleicht iſt aber 
gerade das der Ghmerz?! 

Sie hat die Stallthür erreicht und horcht, ob 
die Gendarmen noch da find. Aber alles iſt ſtill. 
Sie geht leiſe durch den Stall in den Hausgang, 
ein Kalter Wind pfeift ihr entgegen, die Hausthür 
ſteht offen, auch die vom Wohnzimmer, kein 
Menſch weit und breit. Sie ſucht in der Küche, 
in der Kammer, auf dem Speicher — ſie ruft — 
keine Antwort! Das Haus iſt leer, haben ſie ihn 
mitgenommen, verhaftet? Gott erbarme ſich! ſo 
weil wird es doch nicht kommen, daß ihr Bruder, 
ihr reiner, unſchuldiger Bruder, in's Gefängniß 
muß? In Todesangst läuft fie hinaus und 
ſchreit in die Sturmnacht hinaus: „Sebald, 
Sebald!“ 

Ganz vom Zuhe des Abhanges ruft es ſchwach 
zurück: „Wiltraud!“ 

Er iſt's, ſie führen ihn fort, ſie ſind ſchon da 
drunten. Aber noch zum Einholen — ja, wenn 
ſie recht läuft, kann fie ihn noch erreichen. — 
Und fie läuft wie ein vom Winde fortgewir beltes 
Blatt. Sie iſt unten — ſie hat ihn, ihre Arme 
umſchlingen ihn, ihre glühende Wange drückt ſich 
auf feinen Mund, als wolle fie ihn ſchützen vor 
der kalten Luft. 

„Ja i bitt' euch, mei Bruder is krank — 
wo ſoll er denn hin?” redet fie athemlos die 
Gendarmen an. 

„Mo a jeder Haberer ping ' hört, in's Gefängnih!” 

„Ja, aber ds hört's doch, daß mei Bruder 
krank iſt, — bruftleidend! Des könnt's doch n 


Bott!” 
„Traudl“, fagt Sebald, „lieb's Schweſte 


Kranken nit verarretiren. Und heut in Der | taths an dem, der ſich auf fie verläßt und ihr | mi nur gehen. Weſßt, 1 krieg halt von dem fange 
rauhen Nacht den Menſchen nausſchleppen, 7, vertraut und der — noch einen Dater 25 Rumftehen — mich friert ſchon an — 
mit ſei'm Huſten —, das kunnt ja ſei Tod wer'n!“ | wenn auch ein ſchlechter, fo iſt's doch immer ſein Er hat das Rechte getroffen. „Ja, ja, freili. Nut 
„Wir müſſen machen, daß wir weiter kommen“, Dater! — Sie denkt an den ihren im Grab und daß d dich noch verhältft auch.“ 
mahnt der eine Gendarm den andern und will] wie's wär', wenn der ſo was am Baldl erleben Und nun die letzte Umarmung. „B'hüet di 
hätt' müſſ'n! Gott, Traudl — bift ja mei Trau — mei brave, 


„Nun, wird's?“ fragt der Gendarm nochmals: 
„Wo iſt der andre?“ 

Wiltraud ſieht mit feſtgeſchloſſenen Lippen und 
ſchweigt. 

„Da haben wir's jal Der andre wird wahr- 
ſcheinlich der Mann im Mond fein!“ Beide 


hen. 

„Nein, nein, dös kann, dös darf nit g’jhehen — 
liebe Leut, i bitt' euch, habt's doch an Einſehen — 
fragts den Doctor, der kann's betätigen, daß 
der Bruder 's Einſperren nit vertragen thät 

Die Gendarmen lachen. 

„Gott im Kimmel, ſeid's barmherzig!“ 


ſcheite!“ 

— 1 Mehr kann fie nicht jagen vor 

Thränen. Noch ein Kuß auf ſeine bleichen ein 

gefallenen Wangen und dann — giebt ſie ihn frei. 
(Fortjiegung folgt.) 


EEE 


Unferem Naifer wird, einer Mittheilung den 


nie geboten BR 
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fh, von den 


Schriftführer hätten 


Wladimir, des Obervefehlshabers der Garde und 
des Petersburger Militärbezirks, zurückzuführen 
und bedeutet jedenfalls einen großen Fortschritt 
in der allgemeinen Truppenaus bildung. Ueber- 
haupt herrſcht in dieſem Jahre, ſeit Einführung 
der neuen Dienſtvorſchrift für die Fußtruppen, 
ein beſonders reger Beift im Lager von Arafnoje- 
Selo, namentlich wird großer Werth auf die 
Uebungen in kriegsſtarken Berbänden gelegt. 

* [Der Adel auf den deutſchen Univerfitäten.] 
Die „Doff. 31g.“ theilt hierüber folgende flatifti- 
ſche Zuſammenſtellung mit: Unter den 30 932 
Studenten in ſämmtlichen deutſchen Univerſitäten 
find 836 adlig (wobei die Zahl eher etwas zu 
hoch als zu niedrig gegriffen ift, da manche Namen 
mit nur ſcheinbar adeligem Prädicat dem Adel 
zugezählt worden find), von denen 172 auf die 
Ausländer und 664 auf die Deutſchen, von dieſen 
wiederum 427 auf Preußen allein entfallen. Die 
Jurisprudenz ſteht mit 260 an der Spitze, in 

roßem Abftande folgt darauf die Medizin mit 
46. die Candwirthſchaft mit 28, die philologiſch- 
hiſtoriſchen Fächer mit 27, die mathemaliſch- 
naturwiſſenſchaftlichen mit 2, die evangeliſche 
Theologie mit 13, die Pharmacie mit 12, die Ka- 
meralien mit 10, die katholiſche Theologie mit 4 
und endlich die Zahnheilkunde mit 3. Don den 
16 604 Preußen, die im ganzen an den deutſchen 
Univerſitäten ſich gegenwärtig Studien halber 
aufhalten, bilden ſomit die Adeligen einen Bruchtheil 
von 2,6 Proc., bei den preußiſchen Juriften (4473) 
macht der Adel 5,8 Proc. aus, bei den Philo- 
logen und Kiſtorinern (1757) nur 15, bei den 
Mathematikern und Natur wiſſenſchaftlern (1657) 
1,4, bei den Medizinern (4551) knapp 1 und bei 
den evangeliſchen Theologen (1575) nur 0,8 Proc. 

Diejen Ziffern wird der Adel in der Derwaltung 
gegenübergeſtellt. In der preußiſchen 1 
des Janern ſtehen im ganzen 527 Adelige den 8. 
Pürgerlichen gegenüber, ſomit 37,9 Proc. Adelige 
und 62,1 Proc. Bürgerliche, von den Regierungs- 
aſſeſſoren find 32 Proc. adelig und 68 Proc. 
burgerlich, von den Regierungsräthen find 
nur 17,7 proc. adelig und 82,3 Proc. bürger. 
Oberregierungsräthen u 
gegen 65,6, bei den Landräthen find 52,8 Proc. 
adelig gegenüber 47,2 Proc. bürgerlich, von den 
Regierungspräfidenten ſogar 76,5 gegen 23,5 Proc. 
Bei den Studenten der Rechts wiſſenſchaft, aus 
denen alle dieſe Kategorien (mit Ausnahme der 
Landräthe, die zum Theil aus unſtudirten Guts- 
beſitzern, ehemaligen Offizieren und derglei 
beſtehen) hervorgehen, ſind nur 5,8 Proc. Ade 


gegenüber 94,2 Proc. Bürgerlichen. 


* {Zur Abſtimmung über die Vereing- 
3 Die „Germ.“ rechnet aus, daß die 
Dereinsvorlage nicht mit 209 gegen 205, ſondern 
mit 210 gegen 205 abgelehnt worden ſei; die 
ch um eine Stimme zu 
Ungunſten der Gegner des Geſetzes 8 
Bon den Freunden des Geſetzes waren 11 
Adlige und 93 Bürgerliche, während von den 
Gegnern des Geſetzes 28 Adlige und 182 Bürger- 
liche waren. 

[Eine Arbeitsnahmeis-Gonferenz] wird am 
13. September d. J. in Karlsruhe i. B. ſtatt- 
finden, wo am Tage vorher eine Derſammlung 
von Gewerbegerichts-Dorſitzenden und am Tage 


nachher der Derein für öffentliche Geſundhel 

pflege eine große Anzahl communaler — 
waltungsmänner — 
ſtand der Berathung iſt die engere indung 


zuſammenführt. 


der Arbeitsnachweis- Derwaltungen in den einzelnen 
deutſchen Ländern. 


iI die Signale für Infanterie und Cavallerie,] 
die eine theilweiſe Umänderung und Ergänzung 


erfahren haben, ſind ſoeben an die Truppentheile 
verausgabt worden und gelangen in den ver- 
änderten Notirungen zum erſten Male bei den 
diesjährigen Manövern zur allgemeinen Anwen- 
dung. Neu hinzugetreten ift das Signal „Straße 
frei“, wonach die marſchirenden Truppen gemäß 
der Felddienſtordnung die linke Hälfte der Straße 
frei zu machen haben, und das Signal „Ab- 
rücken“, worauf die Truppen nach Schluß des 
Manövers bezw. der Felddienſtübung ohne 
Weiteres in ihre Quartiere oder ſonſtige Be- 
ſtimmungsorte abrückhen. Auch ein neues, für 
alle Waffengattungen giltiges Signal für Alarm 
wurde eingeführt und die ebenfalls für alle 
Waffen giltigen Signale für Adjutantenruf und 
Zeuerlärm abgeändert. Das früher übliche Signal, 
das Ganze ſammeln, wird als Alarmfignal nicht 
mehr gebraucht. 

” [Die Zehnmarkſtücke] find zur Zeit ſehr 
knapp. Eine Bekanntmachung der Hauptkaſſe 
der Reichsbank beſagt, daß Zehnmarkſtücke vor- 
läufig nicht ausgegeben werden können, ebenjo 
wenig hat fie die Poſt zur Derfügung, um fie in 
den Berkehr bringen zu können. 

»In Sachen der Neuregelung des Con- 
ceſſionsertheilungsweſens für Apotheken] be- 
abjittigt die Pharmaceutiſche Bereinigung für 
Deutſchland eine Eingabe an die zuſtändigen Be- 
hörden zu richten. Es ſoll das Recht der freien 
Niederlaſſung für alle Apotheker verlangt 
werden, die nach ihrer Approbation zwanzig 
Jahre hindurch ohne größere Unterbrechung im 
Berufe thätig waren, ſich während dieſer Zelt 
tadellos geführt und bisher keine Apotheke be- 
fefien haben. Die auf dieſe Weiſe errichteten 
Apotheken wären als rein perſönliche Rechte zu 
behandeln und beim Abgange der erſten Inhaber 
als ſolche wieder zu vergeben. Im Zuſammen- 
hang mit dieſen Beſtrebungen ſteht die geplante 
Gründung einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftung, die ſich damit befaſſen foll, „Neucon- 
ceflionären” die Einrichtung ihrer Apotheken zu 
beſchaffen. 

Friedrichsruh, 6. Aug. Die Frage, ob Fürf 
Bismarck in dieſem Sommer eine Erholungsreiſe 
unternehmen jolle, ift in feiner nächſten Umgebung 
noch immer Gegenſtand eifrigſter Erwägung. 
Prof. Schweninger iſt gegen einen Aufenthalt in 
Darzin, weil das dortige einſtöckige Wohnhaus zu 
ſeucht ift und deshalb der Gefundheit des Fürften 
nicht zuträglich ſein dürfte. Dagegen befürwortet 
er lebhaft eine Reiſe nach Gaſtein. Die Unluſt 
des Fürſten, Friedrichsruh zu verlaſſen, iſt jedoch 
fo ſtark, daß es zur Ausführung dieſer Reiſe 
ſchwerlich kommen dürfte, 

Leipzig, 5. Aug. In der Nachmittagsſitzung 
beſchäftigte ſich der Dereinstag der ſtädtiſchen 
Haus- und Grundbefiger-Bereine mit der Orga- 
ſation des Kusſchuſſes. Nach längerer Debatte 
wurden in den Ausſchuß gewählt: Rentier Wobbe- 
Königsberg i. Pr., Gärtnereibeſitzer Bauer-Danzig, 
Redacteur Dr. Graßmann-Stettin, Baurath Peve- 
ling-Eberswalde, Kaufmann Mink-Berlin, Rechts- 
anwalt Dr. Cembſer-Falle a. S., Architekt Küſter 
Hannnover, Rentier Mob - Caſſel, Kaufmann 
Reumann - Altona, Kaufmann Herzberg -Poſen, 
Rentier Oertell- Breslau, Bankdirector Noſſe⸗ 
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Magdeburg und dr. Schulte Kiel. Kaufmann 
Herzberg - Pojen berichtete über die commu- 
nale Gebäudefteuer mit gleitender Skala. Der 
Redner bezeichnete die Gebäudefteuer in ihrer 
jetzigen Form als ungerecht. Es werden 
an Gebäudeſteuern 4 Proc. Zuſchlag von der 
Geſammtbeſteuerung, ohne Rückſicht auf den 
Mieths- bezw. Werſhertrag erhoben. Es empfehle 
ſich, dahin zu wirken, daß die Gebäudeſteuer auf 
Grund des Werthertrages, in Höhe von 3 bis 
6 Proc. Zuſchlag zur Geſammtbeſteuerung, er- 
hoben werde. — Rechtsanwalt Dr. Baumert 
(Spandau): Jedenfalls müſſe man, ehe an eine 
Herabſetzung der Gebäudeſteuer gedacht werden 
könne, Er ſatzſteuern vorſchlagen. Empfehlen würde 
ſich, daß den Communen geſtattet werde, für die 
Mindereinnahmen an Gebäudefteuern Communal- 
Luxusſteuern, wie 3. B. die Weinſteuer einführen 
zu dürfen. 

Nach noch längerer Debatte wurde beſchloſſen: 
die gemachten Vorſchläge dem Ausſchuß zur 
näheren Berückſichtigung zu überweiſen. Danach 
war der Dereinstag beendet. 


Rußland. 

» [Ueber die Urſache der Enthebung des 
Grafen Woronzow-Daſchkow!] von dem Poſten 
eines ruſſiſchen Hofminiſters berichten die in 
London in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden 
„Letutſchiſa Liftki” Folgendes: „Unmittelbar nach 
der Veröffentlichung der depeſche der 3arin- 
Wittwe an den König Georg von Griechenland 
wurde Graf Murawjew zum Vortrage über den 
Stand der griechiſchen Angelegenheiten zum Zar 
befohlen. Während des Vortrages klagte Mu- 
rawjew über einige von der Regierung begangene 
Ungehörigkeiten in der Frage des türkiſch-griechi- 
ſchen Conflictes. „Welche Ungehörigkeiten?“ 
fragte der Zar. „Die Abſendung des Telegramms 
der Zarin-Wittwe an den König Georg, welches 
in Meft-Europa bereits bekannt und in welchem 
gelost wurde, daß man in Petersburg alles für 

riechenland thun werde: dann die Anweiſung von 
Geldern aus dem Cabinet Eurer Majeftät an den 
König der Hellenen“, entgegnete der Miniſter des 
Aeußern. „Geldanweiſungen? Wer hat fie an- 
geordnet?“ fragte Nikolaus II. unzufrieden. Nun 
wurde Graf Woromow-Daſchkow ber 
der dem Zar geſtand, daß er auf Beſehl der 
Kaiſerin-Mutter dem König Georg Geld ange- 
wieſen habe. „Warum haben Sie mich darum 
nicht gefragt?“ ſagte Nikolaus II. „Ich wollte 
mich nicht zwiſchen Mutter und Sohn ftellen“, 
lautete die Antwort. Und an demſelben Tage 
noch reichte Graf . feine Ent- 
— ein, die vom Zaren ſogleich genehmigt 
wur 

SDP Am . 


Coloniales. 
[Generalmajor Liebert. ] Die Ernennung des 
Gouverneurs von Deütſch-Oſtafrika, Liebert, zum 
Generalmajor it wie der „Hamb. Corr.“ be- 
merkt, nicht überraſchend gekommen. Schon 


im Dezember, als die Frage wegen ſeiner Be- 


rufung auf den höchſten Poſten Oſtafrina zum 
Abſchluß gekommen war, wurde von beruſener 
Seite darauf hingewieſen, daß feine Ernennun 
zum Generalmajor der Anciennität nach nich 
mehr fern ſei. 
1 u Oberſten befördert, er if 
und ein viertel Jahr auf 


J da Mal, daß 
Spike re — ſteh 


Von der Marine. 

u Kiel, 5. Aug. Das Kanonenboot „Hyäne“, 
von der weſtafrikaniſchen Station heimkehrend, 
trifft in nächſter Woche in Wilhelmshaven ein. — 
Das Torpedoverſuchs-Schiff „Friedrich Karl“, 
geht am Sonnabend auf die Dauer von vier 
Wochen nach Elekkefjord in Norwegen behufs 
Abhaltung von Hochſeeſchießübungen mit Unter- 
waſſerbreitſeit- Rohren. — das Panzerſchiff 
„Aegir“ ſtellt wegen eines Ruderſchadens außer 
Dienſt; an Stelle deſſelben ſtellt das Panzerſchiff 
„Heimdal“ in Dienft. ö 

Wilhelmshaven, 6. Aug. (Tel.) Contreadmiral 
Hoffmann iſt mit der Panzerreſervediviſton nach 
Helgoland aufgebrochen. 


C ARE EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Zur Kaiſerfahrt nach Nußland. 

Berlin, 6. Aug. An der Spitze ihrer heutigen 
Nummer ſchreibt die offictöſe „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Der Beſuch des Kaiſerpaares in Peterhof findet 
die deutſch-ruſſiſchen Beziehungen auf der gleichen 
Höhe ungetrübter Freundſchaft, wie ſie bei der 
Anweſenheit der haiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten 
in Breslau im verfloſſenen Herbſt bekundet 
worden iſt. In der Zwiſchenzeit hat die Politik 
beider großen Reiche den Weg genommen, der ihnen 
von ihrem gemeinſamen Intereſſe an der Auf- 
rechterhaltung des Friedens und der Gerechtigkeit 
in Europa vorgezeichnet iſt. Das gute Derhälinif 
Deutſchlands zu Rußland beruht in erſter Linie 
auf den perſönlichen Beziehungen ihrer Kerrſcher⸗ 
familien und die Herzlichkeit der Geſinnungen, 
welche unſeren kaiſerlichen Herrn mit dem Träger 
der Zarenkrone verbinden, giebt uns eine hoffnungs- 
volle Bürgſchaft für die Zukunft. Es bedarf hier 
nicht der Schwärmerei einer Gefühls politik: Was 
wir unter dem Symbol treuer Monarchenfreund⸗ 
ſchaft pflegen und erhalten wollen, ift die gute 
Nachbarſchaft zwiſchen zwei ſtarken Dölkern, die 
gelernt haben, ſich in ihrer Eigenartigkeit zu 
achten und Wand an Wand ihre Culturaufgabe 
zu löſen. 

Petersburg, 6. Aug. Den bekannt gegebenen 
Dispofitionen zufolge werden ſich die ruſſiſchen 
und deutſchen Kriegsſchiffe zwiſchen dem Fort 
Alexander und dem Fort Paul aufftellen. Zehn 
deutſche und acht rufſiſche Kriegsſchiffe bilden zwei 
Linien; der gegenſeitige Abſtand beträgt 160 bis 
200 Faden mit der Nichtung auf die Nicolai- 
Leuchtthürme. die Nordlinie, von der deut⸗ 
ſchen Flotte gebildet, iſt wie folgt formirt: 
„König Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißen 
burg“, „Wörth“, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
„Sachſen“, „Württemberg“, „Greif“ und „Char : 
lotte“. Das letztgenannte Schiff liegt zunächſt 


General Liebert wurde im Mal 


Aronftadt, Die ruſſiſchen Krſegsſchiffe find auf 
der Südlinie aufgeſtellt. Auf der Innenrhede 
machen „Gefion“ und die Kaiſeryacht „Hohen- 
zollern“ fel, welcher ein Sonderdampfer 
mit der deutſchen Colonie bis zu der 
Kronſtädter Außenrhede entgegenfahren wird. 
Außer der Arkade vor der Eremitage in Beters- 
burg find noch vier errichtet. Beſonders prächtig 
wird die Arkade an der Nicolaibrücke ſein, wo 
die Majeftäten landen. Sie iſt aus koſtbarem 
Purpurftoff gefertigt. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe traf heute 
Mittag auf dem Warſchauer Bahnhofe mit Ge- 
folge ein und wurde von dem Botſchafter Fürſten 
Nadolin und den übrigen Herren der deutſchen 
Botſchaft begrüßt und nach dem Winterpalais 
geleitet. Zu Ehren des Reichskanzlers gab der 
Miniſter des Auswärtigen Graf Murawjew heute 
ein Dejeuner, woran Fürſt Nadolin, der Secretär 
der deutſchen Botſchaft Zihirihkn, der öfter- 
reichiſche Botſchafter Prinz Liechtenſtein, der Finanz- 
miniſter Witte und der baieriſche Geſandte Gaſſer 
Theil nahmen. Abends fand auf der deulſchen Bot- 
ſchaft ein Diner ſtatt, an dem außer obenge- 
nannten Würdenträgern der Juſtizminiſter, Graf 
Duramjem und der Miniſter des Innern Theil 
nahmen. Die ruſſiſchen Marineoffiziere werden 
am Sonntag den deutſchen Marineoffizieren zu 
Ehren ein großes Frühſtück in Kronſtadt im 
Marineclub geben. 

Heute Vormittag ſalutirte die Kaiſeryacht 
„Strela“ das Schulſchiff „Charlotte“, worauf der 
Capitän Thiele Beſuche bei den Capitänen der 
einzelnen Schiffe machte und nachher die Gegen- 
beſuche empfing. 

Sämmtliche Blätter beſchäftigen ſich heute mit 
der Ankunft der Majeftäten. Die illuſtrirte 
„Nundſchau“ bringt die Bilder des Aaifer- 
paares mit warmen Begrüßungsartikeln. Die 
„Nowoje Wremja“ giebt einen hiſtoriſchen Nück⸗ 
blick der früheren Reifen der preußiſchen Könige 
nach Rußland. Auch die Angehörigen des deutſchen 
Reiches außerhalb Petersburgs treffen umfang- 
reiche Vorbereitungen zur Theilnahme an den 
Feſtlichkeiten. Ein Extrazug mit Deutſchen aus 
Finnland iſt in Peterhof angemeldet, 


Mehrere Blätter haben ihrer heutigen Nummer 
eine Feſtſchrift beigelegt, die einen „unſeren 
deutſchen Gäſten“ gewidmeten Wegwelſer durch 
Kronſtadt, Petersburg und Umgebung enthält, 
was von allen Seiten ſehr ſumpathiſch begrüßt wird. 

Die Stadt ſelbſt hat heute ihr Zeſigewand an- 
gelegt. Die Schiſſe im Hafen prangen in vollem 
Maggenſchmucke. Die Front des Schloſſes iſt 
mit einem prachtvollen ruſſiſchen Altare ge- 
ſchmückt, worunter zwiſchen tropiſchen Pflanzen 
ie Büften des Ralſerpaares prangen, 


Die Neformen der Poſt. 

Berlin, 6. Aug. Der Staatsſecretär des Reichs 
poſtamtes v. Podbielski äußerte ſich heute einem 
Vertreter der Preſſe gegenüber über die Reformen 
in feinem NRefjort. Er betonte, daß er alle 
Reformen von Grund aus und vollſtändig plan- 
mäßig durchzuführen gedenke und daher alle 
Derſuche zurückweiſen müſſe, ihn zu einer fo- 
fortigen, ſuſtemloſen Beſeitigung hier und da 
empfundener einzelner Mißſtände zu drängen. 
Im allgemeinen ſtehe er auf dem Standpunkte, 
daß für alle Leiſtungen und namentlich für be- 
ſondere Leiſtungen nicht die Gefammtheit, ſondern 
ausſchließlich die Betheiligten delaſtet würden. Im 
Beſonderen gedenke er im laufenden Jahre an 
die Reformen im Poſtporto und im nächſten 
Jahre an die (Reformen des Poſtzeitungs- 
tarifs und des Telephonweſens zu gehen. 
In letzter Beziehung ſeien beſonders ein- 
ſchneidende Reformen geplant. Schon fetzt 
ſei er ſich darüber klar, daß eine Verbilli⸗ 
gung der Telephongebühren im allgemeinen 
unter allen Umſtänden angeſtrebt werden müſſe. 
(Bravo!) Hierbei deutete Herr v. Podbielski an, 
daß von der Börſe, welche zur Zeit der Börfen- 
stunden gewiſſe Leiftungen ausdrücklich bean- 
ſpruche, hierfür eine eniſprechende Entſchädigung 
gewährt werden müſſe. Schon jetzt ſeien alle 
Maßnahmen getroffen worden, um ſich über die 
telephoniſchen Derhältniſſe in anderen Staaten 
genau zu informiren. So ſeien vier Beamte zu 
eingehendſtem Studium der Telephonverhältniſſe 
nach Schweden geſandt worden. 


Berlin, 6. Aug. Das hieſige Magiſtratscollegium 
hat einſtimmig auf Antrag des Oberbürgermeiſters 
Zelle eine halbe Million für die Ueber- 
ſchwemmten bewilligt. 

Der Kaiſer hat der Erbprinzeſſin von Meiningen 
aus ſeiner Privatſchatulle 5000 Mark für die 
Sammlung des vaterländiſchen Frauenvereins 
zum Beſten der durch das Kochwaſſer Geſchädigten 
überwieſen. 

— Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal wird 
am 10. Auguft nach Norderney reiſen. 

— Die „Berl. N. Nachr.“ betonen, nach ihren 
Informationen habe die Unterhaltung zwiſchen 
dem Reichskanzler Zürft Hohenlohe, dem ſtell⸗ 
vertretenden Staatsſecretär des Auswärtigen 
v. Bülow und dem Zürſten Bis marcz in Friedrichs 
ruh keine der ſchwebenden Fragen der inneren 
oder auswärtigen Politik berührt. 

Pofen, 6. Aug. Der „Dniennen Pozn.“ meldet 
aus amtlicher Warſchauer Quelle, die ruſſiſche 
Regierung beabſichtige die Grenze für die 
Getreide-Ausfuhr zu ſchließen, weil ſonſt in 
Rußland ſchon zu Neujahr Getreidemangel ju 
erwarten ſei. 
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Danzig, 7. Auguſt. 

* [Die zweite Divifion der zweiten Torpedo⸗ 
bootsflottille] ift geſtern aus Wilhelmshaven in 
Kiel eingetroffen. Anfangs nächſter Woche geht 
die Flottille nach Danzig. 

Das Admiralſchiff „Blücher“ und der Aviſo 
„Blitz“ liegen in Kiel ſeeklar für Danzig. 

* [Bekämpfung der Granuloſe.] Wie uns 
unſer Berliner J- Correſpondent meidet, find 
geſtern Abend der Oberſtabsarzt Dr. Kirchner 
aus dem Cultusminiſterium und der Geheime 
Finanzrath Leithold vom Finanzminifterium aus 
Berlin nach Oſt- und Weſtpreußen abgereiſt, um 
eine amtliche Feſtſtellung über die ungefähre 
Ausbreitung der contagiöfen Augenentzündung 
vorzunehmen. die Herren fahren zuerſt nach 
Gumbinnen, dann nach Luck, Königsberg und 
Danzig. Der Privatdocent Dr. Breeff aus Berlin 
trifft am 10. Auguft hier ein. 

* E Nach amtlichen Erhebungen 
graſſirte anfangs Auguft die Maul- und 
Klauenſeuche im Regierungsbezirk Danzig auf 
2 Gehöften des Kreiſes Danziger Höhe und 8 Ge⸗ 
höften des Kreiſes Carthaus; im Bezirk Marien- 
werder auf 6 Gehöften des Kreiſes Strasburg, 
38 des Kreiſes Thorn, je 1 der Kreiſe Marien- 
werder, Briefen, Grauden; und Schwetz. In 
Oſtpreußen und Hinterpommern war die Seuche 
erloſchen. Im Bromberger Bezirk herrſchte fie 
in 4 Kreiſen auf 54 Gehöften, im Poſener Bezirk 
in 11 Kreiſen auf 26 Gehöften. — Rotz unter 
den Pferden herrſchte in Weſtpreußen auf 
1 Gehöft des Kreiſes Briefen und in Oftpreußen 
auf 1 Gehöft des Kreiſes Neidenburg, im Brom- 
berger Bezirk auf 1 Gehöft des Kreiſes In 
wrazlaw, im Poſener Bezirk in 4 Kreiſen auf 
5 Gehöften. 

* [Beränderung eines Forſtbezirks.] Die hal. 
Oberförſterei Pelplin wird vom 1. September d. J. ab 
dem Bezirke des hieſigen Oberforſtbeamten abge- 


nommen und dem Zorſtrathsbezirke Danzig-Pr. Star · 
gard jugelegt. 


Aus der Provinz. 


3 Pr. Stargard, 6. Aug. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nahm Kenntniß von der Verwendun 
der neuen Anleihen im Geſammtbetrage von 830 0 
Mh. zu Bauten, Pflaſterungen und Tilgung alter An- 
leihen. Als Delegirte zum weſtpreußiſchen Städtetag 
in Culm wurden Stadiverorbnetenvorfteher F. Münchau 
und Stadtverordneter Herr gewählt. Sodann hatte die 
Verſammlung über den Ausbau des alten Schulhaufes 
für die Zweche der Fortbildungsſchule berathen. 
Geplant war die Einrichtung von Zeichenſälen auf dem 
Boden des alten Schulhauſes. Diefer Plan war 4.80 
unausführbar, und man beſchloß einen zweiten maffiven 
Oberſtock auf dem alten Schulgebäude aufzubauen, 
ledoch nur unter der Bedingung, daß die Baukoften, 
die auf Mk. veranſchlagt werden, oder die 
Koſten der Verzinſung und Tilgung auf die Staatskaſſe 
übernommen werden. Der Aufbau ſoll 3 run 
2 9 ann und 1 Lehrerzimmer faſſen und 
Niederdruckdampfheizung erhalten. 

* [Diilgbrandverfiherung in Oſtpreußen. ] Der 
oſtpreußiſche Provinziallandtag hat, wie wir ſ. 3, ge- 
meldet haben, in jeiner letzten Tagung beſchloſſen, 
eine Entſchädigung für Pferde und Rinder, welche an 
Milzbrand oder Raufhebrand gefallen find, einzuldfen, 
während im weſtpreußiſchen Provinziallandtage eine 
ähnliche Vorlage abgelehnt wurde. Die Entſchädigung 
beträgt bei Pferden, Eſeln, Maulthieren und Maul- 
Lin drei Diertel, bei Rindvieh vier Fünftel des ge- 
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ſedoch die etwa aus 
cherungsſummen mit ¼ ihres Betrages bei ben 

ferden bezw. mit 4, bei dem Rindvieh in 5 

as von dem Provinziallandtage in dieſem Sinne b 
ſchloſſene Reglement hat unter dem 14. April d. Is, 
die miniſterielle Beſtätigung erhalten. Daſſelbe hat 
rückwirkende Kraft ſeit 1. April d. Js. Welchen Erfolg 
die Einführung dieſes Geſetzes für unſere Provin 
bereits gehabt hat, ergeben die dan ſchon 1 
Entſchädiaungen. Und zwar find Entſchädigungen geiah 
für 14 Thiere, davon 3 Pferde und 11 Rinder. Die 
Entſchädigung für die Pferde betrug 1035 Mk., für 
die Rinder 1720,26 Mk. Außerdem find mehrere An- 
träge zur Dervollſtändigung der ae Behörden 
übermittelt und harren der ledigung. Die Ent⸗ 
ſchädigungen werden aus den Rejervefonds entnommen, 
die aus den Beiträgen der Dieh- und Pferdebefitiet 
zur Deckung der für Rot- und Lungenſeuche u ge. 
währenden Entſchädigungen angeſammelt find, Die bei 
der Beſchlußfaſſung des Landtages gehegte Erwartung, 
daß die Zinſen dieſer Fonds für abjehbare Zeit zus 
Dekung der Milfbrand-Entſchädigungsſummen aus- 
reichen werden, erſcheint bisher zutreffend. Sollten 
wider Erwarten die Entſchädigungsanſprüche einen 
größeren Umfang annehmen, dann müßte eventuell ei 
beſondere Abgabe von den Pferde- und Rindvie 
beſitzern erhoben werden. 

Goldap, 4 Aug. Der „K. H. Z.“ ſchreibt man von 
hier: Bon der hiefigen „Allgem. Ztg.“ wird folgende 
Senſationsnachricht gebracht: „Die Nonne, das ge- 
fährlichſte Sorftinfeet, hat ihren Einflug in die Ro» 
minter Haide gehalten. Im Schutzbezirk Warnen if 
dieſer Schmetterling von Herrn Zorftauffeher B. in 
fehr großer Menge entdeckt worden. Es find dieſes 
wohl erſt die Vorboten nachfolgender größerer 
Schwärme.“ Falls dieſe Mittheilung ſich beftäfigen 
ſollte, jo dürften wir wiederum einer verhängnißvollen 
Zeit entgegenzuſehen haben, wie in der Mitte der 
fünfgiger Jahre. Noch heute können die älteren Ceute 
des dieſſeitigen Kreiſes ſich eines ga en Grauens 
nicht erwehren, wenn fie an die Zeit zurüd- 
denken, als die gefürchtete Nonne (Liparis 
monacha) plötzlich die Nadelwälder der Ro- 
minter Haide und der N Forſt überſtel und 
namentlich den größten Theil der Zichtenſchonungen 
total vernichtete. Die Kieferraupen waren in folder 
Menge vorhanden, daß man das Zreſſen derjelbe 
förmlich hörte und der Boden von ihrem Unrath 0 
ſchwarz bedeckt war. Vollſtändig machtlos ſtand ma 
dieſem Ungeziefer, welches faft gleichzeitig an alles 
Ecken und Enden das Vernichtungswerß trieb, — 
über und mußte es außerdem noch in den 
nehmen, daß die in der Nähe der Forſten gelegene 
Obſtgärten in Mitleidenſchaft gesogen wurden. — 
heute finden ſich im Schutbefirk Kirſchthal verfault 
Fichtenftämme aus der Zeit jenes Raupenfraßes vor, 
— Immerhin bedarf die Nachricht der „A. Ztg.“ noch 
der Beſtätigung. 


Vermiſchtes. 


Das das Leben koſtet. 
ein engliſcher Statiſtiker hat ausgerechnet, 

die durchſchnittliche Ausgabe des —— 
Nahrung pro Jahr 192 Mu. beträgt. Derſelben 
Statiſtin zufolge ſoll der Franzoſe im Jahre 
durchſchnittlich 188 Mk. verausgaben, während 
der an dritter Sielle ſtehende deutſche pro Jahr 
nur 168 Mk. verbraucht. Der Jahresverbrauch 
des Spaniers an Nahrungsmitteln beläuft ſich 
auf 132, der des Italieners auf gar nur 98 Mk, 
An letzter Stelle kommt der Ruffe, der pro Kopf 
und Jahr für Nahrungsmittel 92 Mk. veraus- 
gabt. Dieſe auf den erſten Blick unverhältniß- 
mäßig kleinen Zahlen finden ihre Erklärun 

darin, daß in dieſe Berechnungen pro Kop 
natürlich alle Kinder und Frauen mit einbezogen 
find. Intereſſant find übrigens auch die Angaben 
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der Gtatiftik in Bezug auf den Derbrauch der 
einzelnen Bölker von den wichtigſten Nahrungs- 
mitteln, nämlich von Brod und Fleiſch. Das 
meiſte Sleiſch von all den ſechs in die Gtatiftik 
einbezogenen Nationen ißt der Engländer, nämlich 
109 Pfd. pro Kopf und Jahr; als zweitnächſter 
folgt wieder der Franzoſe mit 87 Pfd., als dritter 
der Deutſche, deſſen Verbrauch an Zleiſch pro 
Kopf und Jahr auf 64 Pfd. berechnet wird. Der 
Ruſſe ſteht mit einem Jahresverbrauch von 
51 Pfd. an vierter Stelle, an letzter der Italiener, 
deſſen Fleiſchverbrauch ſich gar nur auf 28 Pfd. 
pro Jahr beläuft. Was den Conſum an Brod 
anbelangt, jo fteht der Ruſſe an erſter Stelle. 
Der Brodconſum wird in Rußland, wo eine nach 
vielen Millionen zählende Dolksſchicht in den er- 
bärmlichſten focialen Derhältnifjen lebt, pro Kopf 
und Jahr auf 635 Pfd. berechnet. das nach 
Rußland am meiften Brod confumirende Land iſt 
Deutſchland, wo der Derbrauch 560 Pfd. beträgt. 
Nahezu die gleiche Quantität verbraucht auch der 
bekanntlich ſehr viel Brod eſſende Franzoſe, 
nämlich 540 Pfd. Spanien fteht mit 480 Pfd. an 
vierter, Italien mit 400 Pfd. an fünfter Stelle. 
Derhältnißmäßig geringen Brodverbrauch im Ber- 
gleich zu Rußland, Deutſchland und Frankreich 
weiſt England auf, wo im Jahr auf den Kopf 
380 Pfd. kommen. 


Zündhölfchen aus Papier 

iſt die neueſte Erfindung der Zündholzinduſtrie 
in Oeſterreich, wo bekanntlich dieſe nützliche Er- 
findung gemacht worden iſt; es handelt ſich zu⸗ 
nächſt, wie die „N. Fr. Pr.“ mittheilt, um den 
Erſatz für die inländiſchen, engliſchen und ita⸗ 
lieniſchen Wachsſtreichhölzer. Eine Wiener Firma 
hat dieſe Erfindung vor etwa Jahresfriſt erwor- 
ben, ein Etabliſſement bei Wiener - Reuftadt er- 
richtet, und nach überaus mühevollen Derſuchen 
iſt es gelungen, ein Fabrikat herzuſtellen, welches 
Auffehen erregen wird. Die von dieſer Firma 
erzeugten Zündmaſſeträger aus Pappe, Paper 
vestas genannt, gelangen ſchon in dieſen Tagen 
in den Kandel, und zwar in ganz neuartiger und 
hübſcher Ausſtattung. Die Brenndauer dieſer 
Zündſtäbchen iſt eine geradezu unglaubliche; ein 
derartiges Stäbchen, an Dimenfionen und Aus- 
ſehen einem ſchwediſchen Zündhölzchen vollkommen 
gleich, brennt circa drei Minuten. Während bei 
den bisher erzeugten Wachsſtreichhölſchen weißer 
Phosphor verwendet wird, find die jetzt in den 
Handel gebrachten Paper vestas mit Köpfen aus 
einer neuen, vollkommen giftfreien Zündmaſſe 
verſehen und übertreffen alle bisherigen ähnlichen 
Erzeugniſſe. a 


Kleine Mittheilungen. 

» [Ein iuſtiges Stücklein] wird in der „Baſel- 
landſchafter 31g.“ erzählt, das den Dorzug haben 
ſoll, wahr zu fein. Es iſt dem Erzähler ſelbſt 
paffirt. Unlängſt beſuchte er den Gottesdienſt. 
Sein Nachbar, der während der Predigt ein- 
nickte, begann bald, die Worte des Pfarrers mit 
behaglichem Schnarchen zu begleiten, und ſchnarchte 
noch fort, als der Pfarrer längſt fertig und der 
Gottesdienſt beendet war. Mit den Worten „G' tſch 
us“ weckte nun der Erzähler den Schlafenden, 
der, ſich die Augen reibend und langſam den 
Arm ausſtreckend, ſchlaftrunken die verblüffende 
Antwort gab: „So ſchänk no mol i.“ Er hatte 

5 ſchei⸗ gedanken den vergangenen 
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» [Eiferjuht einer Greifin.] In 3hkom in 
Ungarn verliebte fih die Wittwe Katharina Depl, 
eine 60 jährige Frau, in den 23 jährigen Joſeph 
Kavka, der demnächſt ein junges, hübihes Mädchen 
an den Traualtar führen ſollte. Darüber wurde 
die verliebte Greiſin jo raſend, daß fie Kapka, als 
dieſer ſchlafend auf dem Divan lag, mit heißer 
Schwefelſäure begoß; nach dieſer That ſtieß ſie 
ſich ein Mefier in die Bruft und ſtürzte todt hin. 
Kavka dürfte mit dem Leben davonkommen. 

» [Aus Liebe zu einer Artiftin wahnfinnig] 
geworden ift ein bekannter Lebemann, der in 
Schöneberg wohnhafte Baron Hans v. B. Der 
junge Baron hatte ſchon während feiner Studenten. 
zeit eine unter dem Namen „La belle Rose“ 
auftretende Schulreiterin kennen gelernt und mit 
Liebesanträgen verfolgt. Die Artiftiin nahm feine 
Kuldigungen ziemlich gleichgiltig entgegen und 
entzog ſich ihnen bald ganz durch eine mehr- 
jährige Tournee durch Schweden und Rußland. 
Doch auch die Trennung vermochte nicht den 
Liebeseifer ihres Derehrers abzukühlen. Er 
ſtürzte ſich aus Berzmeiflung in den Trubel des 
Großſtadtlebens, ſetzte jedoch im Stillen die Nach- 
forſchungen nach der Geliebten fort. Lange Zeit 
waren ſeine Bemühungen vergeblich, da die 
Künſtlerin einen anderen Bühnennamen ange- 
nommen hatte. Endlich erfuhr v. B. durch einen 
Bekannten, der „die ſchöne Rofa” im Circus ge- 
ſehen hatte, daß fie in Warſchau engagirt ſel. 
Unverzüglich reiſte er zu der Angebeteten, über- 
häufte fie in verſchwenderiſcheſter Weiſe mit Se- 
ſchenken und ſuchte ſie zu bewegen, mit ihm nach 
Berlin zurückzukehren. Die „ſchöne Rofa“, die 
ſeit jeher im Rufe der Unnahbarkeit geftanden, 
wies die Anträge des verliebten Barons conje- 
quent zurück, zumal fie ſich inzwiſchen mit einem 
Collegen von der Manege verlobt hatte. Ihr 
— Berehrer ließ fih endlich durch Bitten 
2 rn zur Heimkehr dewegen; fein Unglück 
daß 25 u re m jedoch den Derftand, fo 
werben aison de sant& überführt 


* [Findigkeit der Poſt. 
wagten Scher; mit der Sehnen ei — 
Poft machte ein Kaufmann in München. Er 
ſandte einen Brief ab, der die Adreſſe trug: 
Jochwohlgeboren Herrn (dahinter eine Beiftift- 
zeichnung eines Geſichtes), Tutzing. Die Zelchnung 
ftelite den Adreſſaten dar. Die Poſt ging auf 
den Scherz ein und beſtellte prompt dem ihr 
zac Namen, Stand und — Befich! wohlbekannten 
dreſſaten den Brief. — Dor Nachahmung wird 
arnt! 
' Monte Carlo, 3. Aug. Ein deutſcher Herr, der 
eit einigen Tagen an der Roulette ſpielte und 
ſtafſälig vom Unglück verfolgt wurde, erſchoß 
ch geftern in der Vorhalle der Spielſäle. Die 
Pieler, durch den Schuß aufgeſchreckt, ließen die 
dulette im Such und eilten nach dem Dorſaal 
n, aber die Thürhüter verſchloſſen im Nu die 
aüren. Die Leiche des Seldſimörders wurde 
mwuoft in den Keller verbracht. Nach zwei Minuten 
wied jede Spur der Tragödie verwiſcht, die Ruhe 
Cleder hergeſtellt und von den Lippen der 
Foupiers kam es wieder gleichgiltig und monoton: 
„Faites vos jeux, Messieurs!“ 


ein ver- 


Zuſchriften an die Redaction.*) 


In der Morgen - Ausgabe Ihres Blattes vom 
5. Auguſt leſe ich eine Zuſchrift an die Redaction, in 
welcher viel von „Auch Einer“ die Rede iſt. 

Sollte ſich Jemand durch „Auch Einer“ beleidigt 
fühlen, wenn nur „Auch Einer“, welch vortreffliches 
Buch ſchon die 8. Auflage erlebt hat, ſowie des be- 
rühmteſten unter den Aefthetikern Theodor Friedrich 
Viſchers übrige Schriften (heilige Schriften) nennt fie 
ein warmer Verehrer Zr. Viſchers in feinem Werk, in 
immer weitere Kreiſe dringt. Wir ſind alle „Auch 
Einer“, müſſen den Kampf des Lebens aufnehmen und 
ſuchen ſiegreich daraus hervorzugehen. 

Thu' deine Pflicht und ſtrebe nach dem Guten, 
Köchſien, ſagt Biſcher, erreichen wirft du nie alles, 
denn uns Menſchen iſt eine Grenze gejeht, aber im 
Streben liegt der Himmel. Oder: Der Geift iſt eine 
Mühle, die . Waſſer treibt. Es fragt ſich 
aber was dieſer ühle aufgeſchüttet wird, Spreu 
gerreibt die Räder u. ſ. w. „Huch Eine“, die das 
Glück hatte, Fr. Diſchers Borlefungen ju hören und 
feine hochethiſchen Lehren in ſich aufzunehmen. J. K. 


Danzig, 5. Aug. Geehrter Herr Redacteur! Troß 
des etwas bärbeißigen Tones des Herrn Heidingsfeld 
hatte ich nicht mehr die Abſicht, auf ſeine Sache weiter 
einzugehen, weil ich meine Anſicht über die 
Sache ſelbſt klar und deutlich ausgeſprochen und 
mich nichts davon abbringen könnte, ſeien die Ab- 
chten und Ziele der ganzen Bewegung in noch ſo 
chöne Worte gekleidet. Die heutige Zuſchrift von 
E. im Morgenblatte Nr. 22705 drückt mir 
indeß die Feder in die Hand, weil ich bekennen muß, 
daß ich mich in A. E. getäuſcht haben hann. Denn 
A. E. hat das Sachliche verlaſſen, ſich auf das per- 
ſönliche Gebiet begeben und dabei in Bezug auf den 


Namen Viſcher und die damit verbundene geiſtige 


Thätigkeit deſſelben eine Ignoranz entwickelt, wie ich 
fie von demjenigen, den ich unter A, E. zu erkennen 
glaubte, nicht erwarten konnte. A. E. nehme mir 
daher den für ihn ſchmeichelhaften Vergleich nicht weiter 
übel, ich empfehle ihm aber, ſich das Werk „Auch 
Einer“ aus irgend einer Leiybibliothek holen zu laſſen. 
Vielleicht thut ihm das Studium deſſelben noth. Und 
wenn er dann den feinen kauſtiſchen Witz, der das 
Werk wie Frühlingshauch durchweht, auf ſich wird 
haben wirken laſſen, dann wird er mir zugeben müffen, 
daß eher ſeine heutige Zuschrift in das Platt für 
„Unfreiwillige Komik“ gehört. Hiermit iſt für mid 
dieſe Sache erledigt. N. 


5) Für die in dieſem Theile enthaltenen Kund⸗ 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Verantworflichkeit nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt ſolcher Zu- 
ſchriſten zu vertreten. 


Briefkaften der Redaction. 


N. N. in Stolp: Unſere Bemerkung in 
Nr. 22 708 d. Bl. bezog ſich nur auf die irrthüm- 
liche Annahme, daß die 88 9 und 10 des 
83 Preßgeſetzes vom 11. Mai 1851 
berhaupt nicht mehr zu Recht beſtänden, weil 
das Preßweſen 1874 durch Reichsgeſetz geregelt 
ſei. Die 88 9 und 10 des erwähnten preußiſchen 
Geſetzes ſiehen aber nur ſo weit noch 
in Kraft, als ſie durch andere Geſetze nicht 
alterirt find. Das trifft dei $ 10 in Bezug 
auf das Placatweſen eic. zu, bezüglich der 
Vertheilung von Zeitſchriften iſt durch die 


Gewerbeordnungsnovelle von 1886 eine Breſche 


in $ 10 gelegt. Es lautet hier der vor- 
letzte Abſaß des $ 43: „In geſchloſſenen 
Räumen iſt zur nichtgewerbsmäßigen Dertheilung 
von Druckſchriften oder anderen Schriften 
oder Bilowerken eine Erlaubniß 
erforderlich.“ Nach biefe m 
ſelbſtverſtändlich das Derbot de { 

„Neichsblatts“ etc. in Derſamm d rn 
vereins „Nordoſt“, ſofern diefelben in geſchloſſenen 
Räumen ftattfanden, dem Geſetze nicht entſprechend. 
— — — — 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 8. Kuguſt. 
In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für den Bet⸗ 
haus bau in Heubude. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 
gottesdienft Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hop 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 

Alber Gettesbienfi ber e 

r-Bottesdienft der Sonnt 
Neck nage 2 Uhr, agsſchule, Spendhaus. 
9 Vormittags 10 Uhr Fr. Prediger 


ech. 
Evangeliſcher Jünglingsverein, Gr. 
Abends 8 Uhr Andacht von geren Di Aal = 
St. Trinitatis. Vormittags 9 Uhr Herr 2 


Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Predi 8 

Beichte um 9 Uhr früh. n 
St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 

Zuhft. Vormittags 9½ Uhr Herr Prebiges 


Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr, 

Sarnlſenkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Einführung des Diviſtonspfarrers Herrn Neudörffer 
durch Kerrn Militäroberpfarrer Witting. Antritts- 
predigt des Kerrn Diviſionspfarrer Neudörffer. um 
55 Uhr Aindergotiesdienft Kerr Militäroberpfarrer 

itting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Herr Hllfsprediger Sommer aus 
Königsberg i. Pr. Gaſtpredigt. Conſirmanden-Unter⸗ 
richt — — 2 8 

St. Bartholomä ormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Ib enattenbienf 
li lin Vorm. 9½ Uhr 3 diger 
eilige nam. orm. 3 r err Predig 

a Reddies. Die Beichte Morgens 9 Uhr. * 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Eimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½æ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. a 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 

farrer Döring. 

Schidlitz, Klein Ainder-Bemahranftalt. Gottesdienft 
bei gutem Wetter im Freien. Vormittags 9¼ Uhr 
Herr Paſtor Doigt. Beichte und hl. Abendmahl 
nach Schluß des Gottesdienſtes. achm. 2 Uhr 
Ninder-Gottesdienft, Nachm. 5 Uhr Männerverein. 
Abends 6 Uhr Jungfrauen-Derein. Abends 7 Uhr 
Jünglings-Derein. Donnerstag, Abends 7 Uhr, 

ibelſtunde. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenshn. — 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsfiunde, Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelftunde. 

Heil. Geiſthirche (ev.-luth. Gemeinde), Dorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienft und Feier des heiligen 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
40 Are Nachmittags 2½ Uhr Katechismus lehre 

erſelbe. 

Gvangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiftgafle 9% 
10 Uhr Hauptgottesdienft Kerr Prediger Dunder. 

Miffionsfaal, Paradiesgaffe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverfammiung, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
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gottesdienſt, 7 Uhr Abends Evangelifationsverfamm- 
fung, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, 
8 Uhr Abends Derfammlung. Jedermann iſt herzlich 
eingeladen. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſſliche Vereinigung, Kerr Stadt- 
miſſionar Leu. 

St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Zrühmefje, nach letzterer 
olniſche Predigt. 9 Uhr Kochamt und Predigt. 
achm. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. Feſt des hl. Caurentius. 7 Uhr Früh- 
meſſe. 9 Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 
Vesperandacht. Militärgottesdienſt: 8 Uhr Hochamt 
mit deutſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Bapfiſten - Kirche, nn e 13/14. Dormittags 
9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag 
Herr Prediger Kaupt. Zutritt frei. 

Freie religiöje Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen ; 
pfuhl 16. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger Prengel. 
Matth. 12, 41—44, (Das Scherflein der Wittwe.) 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr Goſtesdienſt, Nachmittags 2 Uhr Sonntags- 
ge Abends 6 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 

Uhr, Bibel- und Gebetsftunde. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 6. Aug. (Abendbörſe.) DOeſterreichiſche 
Credüactien 3138, Sranzoſer 298¼. Lombab den 
75½8, ungariſche 4% Soldrente —, ttalieniſche 5% 
Rente 94,30. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 6. Aug. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3 Rente 
105,25, 3% Rente —, ungar. 4 SGoldrente 
—, Sranzojen 750, Combarden —, Türken 22,35, 
Aegypter -— — Tendenz: feſt. — Rohzuder 
loco 25, weißer Zucker per Juli 258/, per Auguft 
wi per Oht.-Januar 27%, per Jan.-April 28. 
— Ten 


denz: behauptet. 
London, 6. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
113¼, preuß. 4% Conf. —, 4% Kuſſen von 1889 
103½, Türken 22½, 4 2 ungar. Goldrente 103 ¼, 
Aegnpter 107½, Platz- Discont /“ Silber 25¾. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 9%/,, Rüben- 
ie 8½. — Tendenz: ſtetig. 
etersburg, 6. Aug. Wechſel auf Condon 3 M. 93,90. 
Nemyork, 5. Aug., Abends. — 5 Weizen er- 
öffnete in ſchwacher Faltung mit weſentlich niedrigerem 
Preiſe und mußte in Folge ſchwächerer ausländiſcher 
Meldungen und Liquidation der langſichtigen Termine 
noch weiter nachgeben. Dann trat auf Käufe für den 
Export eine Erholung ein, der im weiteren Verlaufe 
auf Liquidation ein abermaliger Rückgang folgte. Der 
Schluß war willig. — Mais war fallend während des 
ganzen Börſenverlaufes in Folge günſtigen Wetters 
und niedrigerer Kabelmeldungen. der Schluß war 


willig. ; 
Newyork, 5. Aug. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für andere 


Sicherheiten, Procentſatz 1)/, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,85 ¼, Cable Transfers 4,86%, Wechiel auf 
Paris (60 Tage) 5.17½, do. auf Berlin (60 Tage) 
953/14. Atchiſon-, Zovena- und Ganta-Fe-Aciien 14, 
Ganadian-Pacific-A. 7 1½, Central-Pacific-Actien 9½, 
Enicago-, Milwaukee- und Et. Paul - Actien 901/,, 
Denver und Rio Grande Preferred 47, Illinois- 
Central-Actien 104¾, Lake Shore Shares 172, Louis- 
ville- und Naihville - Actien 58, Nercyork Lake 
Erie Shares 17¼, Newyork Centralbahn 105 ¼, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 465 / 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine 
32%, Philadelphia and Reading Firſt Preferred 52%, 
Union Pacific - Actien 7½. 4 Dereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 125¾, Silber -Commerc. Bars 56. 
— Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
8, do. für Lieferung per November 7,07, do. für 
Lieferung per Dezbr. (98) 7,10, Baumwolle in New- 
ns 7 Petroleum Stand. white in Rempork 

r iladelphia 5 roleum Refined 

„Petroleum Pipe line Certificat. per 

. — Schmalz Weſtern ſteam 4,70, do. Rohe 

und Brothers 4,95. — Mats, Tendenz: willig, 
per Aug. 313/, per Sept. 32%, per Dez. 34¼. — 
Weizen, Tendenz: willig, rother Winterweizen loco 
871/,, Weizen per Geptbr. 82%/,, per Oktober 821/,, 
per Dezbr, 82¼. — Getreidefracht nach Liverpool 3%. 
— Kaffee Zaire Rio Nr. 7 7¼, do. Rio Nr. 7 per 
Sept. 6,70, do. do. per Nov. 6,90. — Mehl, Spring- 


Wheat clears 3,40. — Zucker 3½¼. — Zinn 13,80. — Sch 


Kupfer 11,05. 

Chicago, 5. Aug. Weizen, Tendenz: willig, ner 
Aug. 75%, per Septbr. 75½. — Mais, Tendenz: willig, 
per Auguft. 26 — Schmalf per Auguft 4,35, 
per Septbr. 4,35. — Speck ſhort clear 5,00, Pork 
per Aug. 8,05. 


Bericht über Preife im Kleinhandel 
in der ſtädtiſchen Markthalle 

für die Woche vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1897. 

Erbſen, gelbe . Kochen per Kgr. 0,20—0,26 M, 
Kartoffeln per 100 Kgr. 4,00—6,00 A. ange 
feines per Kar. 0,24—0,32 M. Roggenmehl, feines per 
Kgr. 0,20—0,22 M. Gries, von Weizen per Agr.0,36 M. 
Graupen, feine per Kgr. 0,0 M. Grütze, Hafer- per 
Kgr. 0,36 M. Reis per gr. 0,30—0,50 M. Rindfleiih 
per Kilogr.: Filet 2.40 M, Keule, Oberſchale, 
Schwanzſtück 1,10—1,30 M, Bruſt 1,10 u, Bauch- 
fleiſch 10 0—1, 20. M. Kalbfleiſch per Kgr.: Keule und Rücken 
1,30—1,80 M, Bruſt 1,10—120 M, Schulterblatt 
und Bauch 1,00 — 120 M. Hammelfleifh per 
Kgr.: Keule und Rüden 140 M, Bruſt und 
Bauch 1, 10—1,20 M. Schweinefleiſch per Kar. : 
Rücken- und Rippenſpeer 1,60 , Schinken 1,20— 
1,30 M, Schulterblatt und Bauch 1,20 M, Schweine- 
ſchmalz 1,20— 1,30 M, Speck, geräuchert, 1,40 M, 
Schinken, geräuchert, 1,40— 1,50 M, Schinken, aus- 
an, 1.60—1.80 M. Butter per Kilogramm 
„80—2,40 M. Margarine per Kilogr. 0,74—1,20 
M. Eier 0,04—0,05 M per Stück. Rehziemer 7,00— 
12,00 M, Rehkeule 5,00— 7,00 M. Suppenhuhn 1,00— 
1.20 M, Brathuhn 0,60—0,70 A., Gans 3,00 —5,50 M, 
Ente 1.50—2,25 M per Stück. 2 Tauben 0,70 
M. Krebſe 1.20—12,00 M per Schock. 3 Bunde 
Mohrrüben 0,10 M. 3 Bunde Kohlrabi 0,10 M, 
1 Kopf Savoyerkohl 0,10 M, Citronen 0,10 M 
per Stück. 


Eiſen, Kohlen, Metalle. 

Düſſeldorf, 5. Aug. (Amtlicher Coursbericht, auf- 
genen unter Mitwirkung der Börſencommiſſion. 

ohlen und Coaks. 1. Gas- und Zlammhkohlen: 
Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00—11,00 MM, 
Generatorkohle 10,00 — 11.00 M. Gasflammförder kohle 
8,50—10,00 M. 2. Zettkohlen: Förderkohle 8,50— 
9,50 M, befte melirte Kohle 9.50— 10,50 , Coaks- 
kohle 8,00—9,00 M. 3. Magere Kohlen: Förberkohle 
8,00—9,50 M, melirte Kohle 9.00— 11,00 M, Nuß⸗ 
— Korn 2 (Anthracit) 19,50 bis 21,00 M. 
4, Coaks: Gießereicoaks 16,00— 16,50. UM, Hochofencoaks 
14,00 M,. ußcoaks gebrochen 16,50 — 17,00 M. 
5. Brikets: 10,00 —12,00 M. Erze. Robipath 11,30 — 
11,50 M, Spatheiſenſtein geröft. 15,70—16,70 M, 
nafjauifher Kotheijenftein mit ca. 50% Eiſen 11,00— 
12,00 M. — Roheiſen. Spiegeleifen Ia. 10 bis 12 % 
Mangan 66—67 M, weißſtrahl. Qual, Puddelroheiſen: 
a. 3 Marken und b. Siegerländer Marken 
58—59 M mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen 60—61 M 
mit Fracht ab Siegen, Thomaseifen (frei Verbrauchsſtelle) 
60,50 M, Pubdeleiſen (Luxemburger Qualität) 49,60 M. 
Engliſches Roheifen Nr. 3 ab Ruhrort 59,00 M. 
luxemb. Gießereieiſen Nr. 3 ab Luxemburg 56,00 M, 
deutſch. Sießereieiſen Nr. 1 67 M, deutſches Gießereieiſen 
Nr. 3 60,00 M, 5 67 M, ſpan. Hämatit 
Marke Mudela ab Ruhrort 74 UM. Stabeiſen. 
Gewöhnliches Stabeiſen 135,00 M. Bleche. Gewöhn⸗ 
liche Bleche aus Zlußeifen 137,50— 142,50 M, ge- 
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wöhnliche Bleche aus Schweißeiſen 165,00 M, Keſſel- 
blehe aus Flußeiſen 157,50 M,. Keſſelbleche aus 
Schweiß eiſen 180,90 M. Berechnung in Mark für 
1000 Kilogramm und, wo nicht anders bemerkt, ab 
Werk.) Der Kohlenmarkt iſt unverändert feſt, auf dem 
Eiſenmarkt mehrt ſich die Nachfrage. Die nächſte 
Börſenverſammlung findet ſtatt Donnerstag, den 
19. Auguft, Nachmittags von 4 bis 5 Uhr, in der 
ſtädtiſchen Tonhalle. 


5 Nohzumer. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 6. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Aug. 8,42 ½ M, Septbr. 8,521), M, Oktober 
8,57 M., Dkt.-Desbr. 8,60 M, Januar-März 
8,80 M, April-Mai 8,95 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: behauptet. Auguſt 8,45 M, 
Sept. 8,45 M, Oktober 8,57½ M, Oktbr.-Deibr. 
8,60 M, Januar-März 8,80 M, April-Mai 8,97½ M, 
— — —ẽẽ — ——— 


Kleeſamen. 


Breslau, 5. Aug. (Samen- Bericht von Oswald 
Hübner.) Die Hoffnung auf günſtiges Wetter ſcheint 
ſich nunmehr ju erfüllen und hob ſich dadurch wieder 
etwas die Nachfrage nach Herbfifutter- und Grün- 
düngungsſaaten in der verfloſſenen Woche. Das An- 
gebot von neuem Incarnatklee blieb ferner nur unbe- 
deutend, doch auch die Nachfrage war dafür eine 
ſchwache. Sandwichen waren in ſchöner Qualität etwas 
mehr gefragt; das bisher in neuer Ernte Angebotene 
war nicht ſchön und zeigte ein kümmerliches, zum Theil 
nothreifes Korn. 

Ich notire und liefere ſeidefrei: Original Provenger 
Luzerne 56—66 Al, italieniſche 45—50 M, Sand- 
Cuserne 60—64 Al, engliſches Raigras Ia. importiries 
14—16 M, ſchleſiſche Abſaat 10—12 M, italieniſches 
Raigras Id. imp. 15—18 M, ſchleſ. Abſaat 10—14 M, 
Thimothee 20 bis 24 M., Senf, weißer oder 
gelber 10—15 M. Buchweizen, ſilbergrauen, geräumt, 
Knörich, langrankiger, 10—12 M, kurzer 9—11 M. 
Zucker hirſe 15—18 M, Oelrettig 10—16 M, Sandwicken 
12—16 M per 50 Kilogr., Lupinen gelbe 12—13 
M. blaue 11 bis 13 M, Wicken 11,50 bis 14 M. 
Peluſchnen 13,50 — 16 M, Dictoria-Erbſen 15—17 M 
per 100 Kilogr. Netto, 


Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 


[Schandau.} Schwere Tage der Sorge und Auf- 
regung liegen hinter uns, etzt aber beginnen mir 
wieder aufzuathmen. Die Sonne lacht freundlich über 
unferen grünen Bergen und rüſtig wird daran gear- 
beitet, die durch die Hochfluth verurſachten Schäden zu 
befeitigen. Sind dieſelben auch nicht unbedeutend und 
wird deren Wiederherſtellung auch mit großen Opfern 
für unfere Gemeinde verbunden fein, fo ſtehen fie doch 
weit hinter denen anderer von den Glementarereignifjen 
betroffenen Ortſchaften zurück. Namentliqꝶm jeigen 
unſere Promenadenanlagen verhältnißmäßig geringe 
Spuren der Berwüftung. Ein großer Theil unſerer 
Kurgäſte — in den Sendig'ſchen Penfionen und Dillen 
faft alle — iſt daher auch hier geblieben und ſchon be- 
ginnt wieder der Zuzug neuer ſich zu regen. Die Kur- 
concerte haben wieder begonnen und wir wollen hoffen, 
vb unſere llebliche Badeſtadt, ſich bald wieder mit 
Beſuchern füllt, damit der große indirecte Schaden, den 
unfere Einwohnerſchaft durch die Hochfluth, welche 
übrigens, was die Elbe anbetrifft, nur eine mäßige 
Höhe erreichte, erlitten hat, einigermaßen ausgeglichen 
werde. Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt ift, wie 
wir noch ausdrücklich bemerken wollen, ein vortreff⸗ 
licher und iſt erfahrungsgemäß durch Kochwaſſer auch 
nie beeinträchtigt worden. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Auguft, Mind: OND. 
er 1 Reval (S.), Schwerdifeger, Stettin, 
er. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 
2 Zremde. BB 
otel Est“ Haus. : L 


Offizier. Cewicke 

g. Krakau, Privatdocent, Dr. Finkel a. Lember 

Univerfitäts-Brofefior. Dr. Günther a. Bojen, A 

Baß a. Bremen, Director. Maßlow a. Cottbus, & 

befiter. Altmann a. Erfurt, Rentier, Ernſt a. Stettin. 
ü Baumert a. Glogau, 


ul! d. Pr. Holland, Rentier. Brüning a, Danzig, 
Buchhändler. Self a. Düffeldorf, Ingenieur. Frau Dr 
v. Bimdi a. 3 ehrendt a, Eyck. Sydow neb 


Lauenburg. Cenar und R emberg, Lehrer. 
Klenau a. Wormditt, Schmidt a. Elbing, Kaufleute. 


Bein de Thorn. Brüffau a. Conradswalde, Lehrer. 
Sofecki a. Berent, Buuunternehmer. Rekahr a. Brome 
berg, Eiſendahnbeamter. Kowalski a. Carthaus, Bau- 

nternehmer. Dr. Bauroncz a. Zoppot. rau Kreis- 

aumeifter ankert a. Garthaus. Klein a. Gchwekatowo, 
Beſitzer. Zeden a. Marienfee, Conſul und Ritierguts- 
beſitzer. Dr. Mandner a. Liegnitz. prakt. Arzt. von 
Kalowsky a. Halle, Stud. med. Neumann a. Wittſtock⸗ 
Fabrikant. Neuftädter a. Berlin, Hens a. Iſerlohn, 
Jordan a. Tuchel, Mogge a. Neugath, Kleinert a. Brom- 
berg, Kaufleute. 


—— . — —äů— 

Verantwortlich für den polktiſchen Theil, Feuilleton und Dermflärten 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und proninsiellen, Handels-, Marine 
Theil und den 2 redactionellen Inhalt, ſowie den Jaſeratenthells 
A. Klein, beide in Danzig. - 


FEC ( TTT 
Der Centralpunkt der Geſundheit 
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1128) gipfelt im Nervenſuſtem! 

Energie, Thatkraft, Geiſt, Humor, Lebensfreude 
find die Zeichen eines geſunden Nervenſyſtems. 
Energieloſigkeit, Schlaffheit, geiſtige Schwäche, 
Reizbarkeit, Unzufriedenheit, Lebensüberdruß, 
darniederliegende Verdauung ſind die Vorboten 
hereinbrechender nervöſer Zerrüttung. — Un- 
richtige Lebensweiſe, Exceß in Arbeit und Der- 
gnügen, Verkürzung der Nadtruhe, diätetiſche 
Ausſchreitungen und andere ſchädliche Einflüſſe 
find die Zerſtörer der Nervenkraft, die Rückkehr 
zum normalen Leben dagegen iſt das ſicherſte 
und beſte Mittel zur Erhaltung, derſelben. Wo 
jedoch bereits ernſtere Krankheitserſcheinungen 
auftreten, da bedarf es einer gründlichen natur- 
gemäßen Behandlung und dieſe bietet jedem 
Kranken die Sanjana-Heilmethode. Die Wirkung 
dieſes Heilverfahrens wird durch zahlreiche un⸗ 
bedingt zuverläſſige Erfolge nachgewieſen: 

Herr Wilhelm Jacobi ju Bieſenthal i. d. Mark, 
weicher durch die Sanjana-Heilmethode von einem 
ſchweren Nerven- und Rückenmarksleiden wieder her- 
geſtellt wurde, erklärt: Ich kann es mit dankbarem 
geln bekennen, daß ich nur durch die Sanjana⸗ 

eilmethode meine Geſundheit bis hierher wieder ' 
erlangt habe. Trotz vielſeitiger anderer ärztlicher Be- 
handlung und Elektriſirens war das nicht zu erlangen, 
was die Sanſana⸗ Heilmethode in kurzer Zeit bei 
mir erzielte. Möge das Sanjana-Inftitut zu 
London S. E. noch recht lange beſtehen zum Segen 
der leidenden Menſchheit! 

Dieſes Beiſpiel ſteht keineswegs vereinzelt da viel. 
mehr bietet die Ganjana-geilmethode zahlreiche 
weitere glückliche Keilungen ſchwerer Hals-, 
Lungen-, Nerven und Rückenmarksleiden. Wer 
der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die 
Ganjana - geilmethode. Man bezieht dieſes 
durch Zeit und Erfahrung bewährte Heil- 
verfahren unentgeltlich durch den Secretär 
des Sanjana-Inſtituts, Herrn R. Görcke, 
Berlin SW. 47. 


a. ef gan, Beer. Fr. Raharemmiee | 


Auf nach Sagorsch! 
der perle des hafubifchen Thüringens!/M Franto⸗Verſandt 


Wir empfehlen 
In dem Concursverfahren über den Nachlaß des am 1, Mai Ringsum das idylliſche Schmelithal, he:rlihe Waldpartien aller Aufträge 

1895 10 Daniig verſtordenen Kaufmanns Otto Paul Heller in zur] von Caub- und Nabel oll, wundervolle Bromenaden, Ausſichts⸗ von 20,00 Mark an. zu 

Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung vonſpunkte und lauſchige Ruheplätze. Dom höchſigelegenen Belvedere N 

Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Dertheilungſreuender Rundblick, überall ſchöne, friedliche andihafl, rangende 


zu berückſichtigenden Forderungen — und zur Beſchlußfaſſung der] Saaten, lachende Thäler un hen, Wunderbares Banor ama] 
Gläubiger —über die nicht verwerthbaren Bermögensſtücke —über die des uraliſch-baltiſchen Höhenzuges mit überreſchendem Durchblick 
urn: se Auslagen. uub die 1 ö — nach der See bis Hela! Im 5 
ie itglieder des äubigerausſchuſſes — der ußtermin au 2 “4 

den 27. Auguft 1897, Vormittags 100% Uhr, „Maldhäuschen zum Auerhahn 
por dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 92 F e en (nur 15 Min, vom Bahnhof), von der Halle 


) 
des Gerichtsgebäudes auf Pfefferitadt, beſtimmt. den Förfterhain am Sedanplaß mit ben Dreihailer-, 
— den 31. Juli 1897. (173910 Moltke-, und Bismarckeichen und dem großen Gedenkſtein mit 


Inſchrift. Gleich an der Chauſſee (5 Min.) rechts (h) jenfeits der 
Zinck, 
Gerihtsihreiber des Aöniglihen Amtsgerichte XI, Brüce 


über die Sagorſch: 
Kandelsregiſter. 


Amtliche Anzeigen 


Neichhaltige Muſter⸗ 


Collectionen 


ſtehen auf Wunſch fofort und 
franco zur Merian, 2 


Concursverfahren. 


geeignet zu ſehr billigen Preiſen: 


Wollene Kleiderstoffe, 


Hotel Wegweiſer 


In unfer Firmenregifter ift sub Nr, 321 die Firma: Berliner mit ausgeseichneter Derpflegung evtl. Nachtlogie, 


. und Ein- 
d 


x it dem Sitze in Saal - fahrt! Geräumige, elegante Glasperanda und Kegelbahn im 
eng nd & el er 3 — a Bunt bübfchen Garten. Auf Beftellung Diner. in jeder Zahl u. Güte, Elsasser Druckstoffe 
am 2. Aucuft 1897 eingetragen worden. Juhrwerk für 4 ‚und Waldtouren billigſtl. Daher paſſendſtes 7 
Saalfeld Oftpr., den 3. Auguft 1897 (17322|4. Station hinter Soppet,ber2,p. Reuftadt. Don Damie 1 Stunde j j - 
5 8 . „ Statio oppot, der 2. b. Neuſtadt. Bo unde 
Königliches Amtsgericht. reitende Bahnfahrt! Es ladet freundlichtt ein sr (1017 Leinen, Handtücher und Tischzeug, 


Eduard Claussen - Hotel Wegweiſer. 
Führer durch den Wald zum „Auerhahn” am Bahnhof. 


Pa. neuen Leckhoni 
empfing und empfiehlt (173401 
dt. Gr. 4„/. 


Joh. Wedhorn, Vorſtä 


Fertige Wäsche: Hemden, Jacken, Pantalons, 


Schürzen und Corsets 
in ſoliden, haltbaren Qualitäten. 


Potrykus & Fuchs, 


4 Gr. Wollwebergaſſe 4. 4 Gr. Wollwebergaſſe 4. 


Ausstattungs-Magazin für Wäsche und Betten. 
Seiden- und Manufacturwaaren- Handlung. 


Siddentihe Berfiherungsbant „Ber 1, d u , 
für rt = Töchter-Ausſteuer, Jadlheirſg. Vohnung 


5 Zim. m. Bade- u. Mädchen- 


Dippoldiswalde (Sachſen) 
Städt. Technik. f. Müller, Mühlenbauer u. Bäcker. 
Programm gratis u. franco. (14973 
Abdr.: Deutſche Müllerſchule, Dippoldiswalde b. Dresd. 


Deutſche Müllerſchule 5 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiehſtahls⸗Schäden 


m billigen, feſten Prämien (ohne Nachſchuß) 


. Verſicherungsgeſellſchaft 
„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und cte bereitwilligſtund grati 
durch die Subbtrerflen —.— . 


A. Broesecke, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. (16503 


Eintritt 1. Mai. 


[ ver ischtes.) 


Sulu 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen 
Tag- und Nachtdienst. 


8 5 PER 3 he Ii. B. 1 interba e 
Grosse Reisebeschleunigung ab 1. Mai 1897. 2 T.. „ 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- er Goltz in Königsberg. 


liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur ®%/, 


von 
Die Bank ſchließt Militairdienſt-, Ausſteuer-, Töchter -Ausſteuer -, 


Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen 2 = Alters-Derſicherungen unter coulanten Bedingungen, 

Wesel und Vlissingen. Directe beschleunigte Ver- \ Derfiherunasbeitand . . . . — 22 000 000,— on P 
bindung von und nach Queenboro, nach und von > 85 1112. ges an 186 1897 eis Ende Juni; 7 483380. neu zu erbauenden 
Liverpool, Manchester und Birmingham im 8 x. 1 gr 8 D e R f ) i f 

. an 1 D der 3 e e des Doriakres. = grun 

nach Birmingham auch im Anschluss an den Tag- E22: A ee 

dienst, via Herne Hill und Willesden, ohne London zu Genikh Tree 5 beabſichtige ich die 


oberen 3 Etagen 


berühren. 


s 2 = Die 
Die Direction : © 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. Danziger * Hotels, reſp. u 
—— ñ— Placat-Säulen enſionatszwecke 
Die Actionäre der Zuckerfabrik Neuteich ——— Benfion 5 ae h 
werden hierdurch zur bieten der Geschäfts- ſelben vom 1, April 1898 
R welt Gelegenheit, gegen ju vermiethen. 
ordentlichen Generalverſammlung sehr geringe Gebühren 
auf Donnerstag, den 26. Auguft er., den ami 1 evenfl. Bin e 
Nachmittags 4 Uhr, 126000 erü tigen kan 
in das Hotel „Zum Deutſchen Haufe’ hierſelbſt ca. 2 (] W N 
eingeladen, wo folgende Gegenſtände zur Beſchlußfaſſuns kommen Einwohnern von 2 \ N Stan 112 10850 5 
olle 1 5 : 5 3 - 1 “ iple- ppot, une. 11. 
S Danzig Dampfmaſchinen, Inztainen, mit beter Dentifieuerune. 
an I de Br le Ueberſchuſſes. PARSE er: Dampfhkefjel, aeſchweißt und bydrauliſch genietet. 
euteich, den 6. Augu N 0 
Direction der Zuckerfabrik Neuteich. zu machen. Allgemeiner Maſchinenbau icangen rin. Gin Miethg esuche. 


©. Ziehm. K. Penner. O. Grunau. A. Goenhe, 
G. Badehn. 


>) Flaſchen Selterswaſſer zu Ml. 1,00 
> Limonaden „ „ 2,50 


hergeſtellt aus den feinſten Rohproducten, 


(für jede Flaſche werden gegen Quittung 10 15 Pfand erhoben 
und bei Rückgabe der Flafhen wieder zuriſck gezahlt) 
liefert frei Haus Danzig und Zoppot 


Pet. Klein, 


Mineralmafler-Fabrik, ‘ 
Danzig—Chidlik, II. Neugarten Nr. 20. 
Beſtellungen werden auch an jeder meiner Trinkhallen ange: War 


nnn mW Wannen-, Römifche u. Bolks-Braufebäder, 


In Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den 
allerneueſten Erfahrungen auch na 


Merwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft A.-6. 


Grabow a. O. — Stettin. une 


möblirte Wohnung 


a 
Junge Leute t- Blvon 2 Zimmern, mit Benfio 
Nrfch Dowle, T 
igun 
a Fl. . Mititaiedienft, welche das unt, Ar. 17322 an die 
empfie 


erten unt. 
Dapiergeichä ara ze er- Exped. dieſer Zeit 
. ernen mollen, finden in 
C. H. Kiesau, f 
Kundegaſſe 4—5. 


e || Verumügungen. 
——— 1 riger Lehrjeitgegen monat- — nn 
Girl Sl Cpdffhenf 
irihlafl, g ll heater. 
Dre Am 20. Auguft 1897 läuft 


empfiehlt 7 7 der Termin zur Eins 
A. von Niessen, Cigarrenfa il, der im Vorjahre — 


be = 
Nähere Auskunft und E 


arif durch die Expedition 5 ung erbeten. 


der 8 
Danziger Zeitunß: 3: 
etterhagergasse l. 


8 


Kneipp- und LCahmann'ſchem Gnfitem Zobiasgaffe 10. . uch auß ein von ZU bisigehabten Abonnements 
ter billigft isb 5 i bedi — — 7 lätze ab! 
Eine Gigere @ewerbsgueile b zührise Pele teten. ober Vertreter. (N 


Eröffnung der Saiſon: 


Sonntag, 
den 12. Septbr. 1897, 
Die Direction. _ 


Farbenfabriken 


Abonnenten dieſer 
Zeitung 


i nur 10 Pf., 


nach außerhalb 15 Pf. 


Klaſſen Lotterie für die 
Schleſiſchen Muſinfeſte in 
Görlitz. Ziehung der erſten 
Klaſſe am 20. u. 21. Ok- 
tober, der 2. Klaſſe am 
15.—18. Dezember 1897. 
Volllooſe d 11 Mk., halbes 
Dollloos 5,50 Mk. 


eber 
ausgeführte Anlagen beite Zeugniſſe zur Verfügung. (42737 : Off. an Rudolf Moffe, Frank- 
Gebr. Franz, Königsberg 1 Pr. Zaihen-Uhren in Gold und furt a. M. sub 2 E. 48. 
2 345 * 
eren. l. Delicatessenhaus 
„Danziger Zeitung“ find ind oberfhl Federwagen it Ref. unt. II 
folgende Looſe käuflich: engliſche und oberſchleſiſche = ig 1 55 > 2582 
55 1897. Loos 121 e 2 0 2 0 . 
7 u. ſ. w.; au i - 
YAnthracit-Nuhfohlen, - ſtück, vorläufig ohne Anablung, 
N [St llenAn Ta) | „ Adreiien unter Ar. 17383 an die 
Braunkohlen⸗Brikets, E I gebote. Expedition dieſer Zeitung erb. 
Billigste Preise. @E 18 1 
Frei Haus und in Waggon - De e een — — — unde bell oder Verwaltung wünicht per ie 
Königsberger Thiergarten- ahrener und folider Tandwirth 
Lotterie. Ziehung am Vertreter verheirathet), dem die beiten r 4 Nährstoffe des Fase 
. enthaltend; 
Irco.-Offerten mit Referenzen|telbe 70 
0 RE dieſer Zeitung erbeten. Lage ie 
xpe on der 75 
t, & ür 
beftens bewähr Stadt des oberſchleſiſchen In j al Ne schwächlich 0 8 
le. 
und geruchlos, 3 — anſäſſiger,] durch Parzellirung, 


Laut Reichsgerichtsentſcheidung ſowie 5 eidesſtattl. Verſicherungen 
nur echt feit ZA Jahren mit dieſen Stempeln verſehen. Onne die 
jelben ſind nachgefälſchte Praparate. 


K. P.-A. No. 7353. K. P A, Neß 84850. 


Silber, Regulator-Uhren, ! Ein altes 
bill 7 
Lotterie. H. Wandel hetten, Ringe, Betten bite | HamburgerNüdfrucht- 
+ 0 9 
Bei der Expedition der Comtoir: Frauengaſſe 15. . 8 einen tüch- 
Heſſiſche Damenheim-Lotte- Steinkohlen, billig zu ehe selon ih Messe. Hamburg. 
rie. — Ziehung am 16. u. R | ’ f f wagen Gr. Wollwebergaſſe 15. 0 1 5 1 Ba Haus: ER 8 ai 
Kiverhoo kl Heizko ko, Singer Co. Act⸗Ges g Beſchäft. 505 riedr. Bayer & Co., fold. 
ee TERN" — —t-—- 
3 GS ; 
Brennholz POLL Stellen-Gesuche.; 
in allen Gortirungen, Holzſchraubenfabrik Gutsadminiſtration 
ladungen nach allen Bahnſtalionen. der einihlägigen Aundicaft aut Fan de 5 pe 5 om . Fi 05: 2 
eingeführten f ein geschmackloses Pulver, 
13. Oktober 1897. Loose 6 ii hl f Referenzen zur Seite ſtehen. Der- 
à 1 Mark. hebt ſchnell und billig her. ein hervo 
Borto 10 3. Geminnlifte 20 g. 1 0) f etc. unter 17398 an die Gxped. unter gehemmene 15 Kräfti nennen 7 
n — — — — en 
ale Fuhbodenanitrik in der perkehrreſchſſen Cab. die er QUngSsmi 0 
Danziger Zeitung“ duſtriebenirks — Sit der ober- ich z n x 
e eee ſofort trocknend Getreidebörſe beim. des 1 Frust geb —— 


durchaus routinirter Kaufmann it beitem Erfolg ausge- Wöchnerinnen, 
6 Gesetzi,ch geschützt. 8 0 U von Dobermann litt Me Older Productenbranche, mit Pa. eher "Hat. Auf Wunſch Üüber- an englischer Krankheit leidende 
Dr. Gpranger’jce Heilfalbe. 5 / Be Seat sernene Betune nd, Gnesend 
5 i ini 4 » 2 niffen jowohl, ere . 
loch. d, beds Gera e g 0,04 Camp. Trit, Zopengaſſe 38. aachen, rf. r. als aud mit denen des an Ober-| Halpgefl. Off. unt 16136 an die ie besonders für 


e 
Benimmt Hine und Schmerzen all it 5 d 8 1 arbis · ſchleſien grenzenden Deſlerreich⸗ Erpedition dieler Itg. erbeten. 
Beulen. Perz iter wildes Fleiſch * Sieht alle G2. Hochbau Entwür fe, 
Somatose regt in hohem 


= : Scieften und Mähren aut ver... 
ſchwüre ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchneiden gelind ſüilgerechte Fagaden, Franz Christoph, Berlin, traut iſt. wünſcht die Zu Vermietlien. ö 
und ſicher auf. Heilt jede Wunde ohne Ausnahme in kürteſter]Koſtenanſchläge, Bauleitung, auein echt in Danzig: Albert V t t n en —— 
ae nie: Böle Fünger, Nagelgeihnäre. vegaltele dend 6 Taxen, ftatiihe Berechnungen g Neumann, Eangenmarkt 3, ertretung = Maasse den Appetis an, 
Hluß, Froſtbeulen, Aarbunkelge Brandwunden, böſe größerer Eijenconftructionen.|@ Jermann Liehau, 22 leiltunasſähiaer Mühlen für große Laden Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 
i f 4 Mehl, ſowie angeſehener Firmen Dr 
ee Soppot; Aubafiah und be Sy utermittel Gr. Wollwebergaſſe! — 
Zu haben in Danzig: Apotheke ur Altftadt, Adler-Apothehc| gerichtlich vereidigter Bau- Offerten unt. 17397 an die Ex-|ift_per ſofort zu vermielhen. Aruck und Derlag 


Bruft ꝛc. Bei Auften, Stick- u. Tungenhuſten, Bräune, Drüſen Den 2 
7 1, Brodbänkengafie 
A. Haagen, Drening. 
und in fait allen Apotheken Deutſchlands. (15357 ſachverſtändiger. a lvedition diefer Zeitung erbeten! Näheres Hundegaſſe Nr. 25, l. Jes A TB Hafemann in 


Bleichsüchtige, 


0 „Si Reihen, Gelenk tis- 
ee ee Sangfuhrs Georg de @lfür Getreide, Delſaaten und 
Bau- Ingenieur und Architekt, Reise. Gtolp: A. Raddatt. 


